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Nr. 219. 


Ruhig Blut! 


Am Ausgang der vergangenen Woche iſt an der New⸗ 


borter Börſe die Houng⸗Auleihe um drei Punkte gefallen. 


4 gibt Unglückspropheten genug, die in dieſer Eriheining 
* e Gefahr für alle deutſchen Anlagepapiere befürchten, 
N dann auch teilweiſe um einige Punkte nicht nur in 
ewyork, ſondern ebenſo in London gefallen find; Man 
banrkelte von der Gefahr einer deutſchen „Revolution“, die 
* Preußiſche Staatsminiſterium zu einem entſchiedenen 
keimenti veranlaßte. Die Nationalſozialiſten dächten an 
eine derartigen Abenteuer, und ſelbſt wenn von irgend⸗ 
m er Seite ein Putſch verſucht würde, reichten die Macht⸗ 
* der Regierung aus, um ihn im Keim zu erſticken. 
8 Der Hauptgrund für die Beunruhigung dürfte in einem 
4 5. zu ſuchen ſein, den die neue kommuniſtiſche Fraktion 
t Reichstags von der Dritten Internationale 
Moskau erhalten hat. Danach ſollen die Kommn⸗ 
n unmittelbar nach Eröffnung des Parlaments den An⸗ 
dba ftellen, daß ſämt-iche Zahlungen aus dem Noung⸗Plan 
5 einzuſtellen wären. Jetzt melden ſich die Rechen⸗ 
Yu er zum Wort und folgern jo: Bei der Annahme der 
dung⸗Geſetze in dieſem Frühjahr haben die Kommuniſten 
maß Nationalſozialiſten die Deutſchnationalen und die ge⸗ 
Sn gte Rechte, die Wirtſchaftspartei und die Bayeriſche 
ſtim Ikspartei gegen die Neuregelung der Tributlaſten ge⸗ 
ee mt. Dieſe Gruppen haben im neuen Reichstage ins⸗ 
amt 315 Mandate (von 578) zur Verfügung, ſo daß es den 
ein ommuniſten nicht ſchwer fallen würde, für ihren Antrag 
ne Mehrheit zu erhalten. 
br e Folgerung iſt unrichtig. Zunächſt einmal ge⸗ 
* die Rechtsparteien keinem Moskauer Befehl. Ste 
N Gien den Beelzebub viel zu ſehr, um mit ihm den Teufel 
tet zutreiben. Sodann iſt es ein Unterſchied, ob eine Par⸗ 
gegen die Young⸗DGeſetze ſtimmt, oder — nach deren Ge⸗ 
— gegen die Zahlungen des Noung⸗Plans. Die 
endung es Reichsinnenminiſters Dr. Wirth in einem 
= das ſich für eine Mevifion des Moung⸗Plans 


pricht, und im er bend mit dem kommuniſtiſchen 


över g als eine Erſchütterung 


Ir lungsplans angeſehen wurde, wurde von zu⸗ 
tlerdiaſter Stelle inzwiſche en dahin kommen⸗ 
tert. daß man zwar eine Reviſion des Ab⸗ 
ſmmens im Auge behalte, daß man aber 


erg vernünftig genug jein werde, entſprechende Anträge 
vn dann vorzubringen, wenn die Weltmeinung genügend 
ebereitet ſei, um dem deutſchen Antrag Verſtändnis ent⸗ 
chen bremen. Es iſt alſo kein Grund zur mitteleuro⸗ 
mice n Beunruhigung gegeben. Der Radikalismus mar⸗ 
ase aber kommt er zur Macht, dann kann er auch das 
ran ſſer der Vernunft nicht entbehren, die in den Wein ſeiner 
ſchenden Forderungen hineingeſchüttet werden. 
d uch in Polen hatte man Zloty⸗Sorgen. Die 
„oifen blieben unbewegt, aber das Geld wurde etwas 
water. Bei dem engen Zuſammenhang der deutſchen und 
8 lniſchen Wirtſchaft, die der polniſche Radikalismus nicht 
areiſen will, kann man auch an einen Zuſammenhang der 
N iatertung der polniſchen und deutſchen Sicherheit glauben. 
* einfacher iſt die Erklärung, daß die Juden in ihren 
auertagen der Börſe fernblieben und daß es ſich bei dem 
15 5 Spiel um ein ſchnell vorübergehendes Tagesereig⸗ 
3 bandelt. Der Krakauer „Czas“ ſchreibt in ſehr geſun⸗ 
97 r Erkenntnis, daß von deutſcher Seite ein An⸗ 
ak! auf Polen nicht zu befürchten ſei. Eine 
unde Beruhigungspille dient den Intereſſen des Staates 
N unſerer leidenden Wirtſchaft ebenſo, wie ihr die 
utſchfeindlichen Demonſtrationen mit ihren phantaſtiſchen 
arſtndungen naturgemäß ſchaden müſſen. 
* Kriſe, in der wir ſtehen, iſt ſchwer zu ertragen. Ge⸗ 
Wer die Wirtſchaft vor dem Zuſammenbruch bewahren 
ung die Werte erhalten will, die uns noch geblieben ſind, der 
I nicht dem Gerücht der Gaſſe und dem Klatſch der Phan⸗ 
1 Gehör ſchenken Der darf den rabikalen Wunſch 
— mit der Möglichkeit der praktiſchen Tat verwech⸗ 
Ber Ruhig Blut in allen Lebenslagen! — das iſt das 
ot dieſer wenig erfreulichen Herbſtſtunden, die an 
erer Unruhe überreich ſind. * 


Muſſolini über Hitlers Sieg. 


Die ſeit einigen Tagen angekündigte Erklärung des 
Audofinöfen faſziſtiſchen Befehlsblattes iſt ſoer n erſchtenen 
bre, wird von der Preſſe in einer fünften sgabe ver⸗ 
Netet Wie der römiſche Berichterſtatter der „Kölniſchen 
Janung⸗ feſtſtellt, rührt dieſe Kundgebung nach Sprache und 

alt von Anfang bis zu Ende offenſichtlich von 
tenkſſolini ſelbſt her, und fie muß zu feinen bedeu⸗ 
ihr ſten außenpolitiſchen Außerungen gerechnet werden. In 
ben reift das Haupt der Italieniſchen Regierung offen in 
ge deutſchen Parteikampf ein. Muſſolini wendet ſich 

gen die Mittelparteien, die die Politik von 
N een und das Zuſammengehen mit Frank⸗ 
dan © vertreten. Er erklärt ſich für Hitler und ſtellt 

a Ende des Neuen Plans und die Reviſion der 
Debra ge in Ausſicht. Er ſchließt mit verſteckten 
en gen gegen Frankreich. Die Erklärung, die 
den mit deutſchen Neuwahlen zeiönet, lautet, nur 
\ gekürzt, wie folot: 8 


ſprach 


derheiten verträge. 
zufriedenheit, die eine Gefahr für den Frieden bilde. Die 


des deutſchen“ 


in dieſer Zeit doppelt ruhig Blut bewahren, der 


ul L Müden lüp i ell 


In der ſechſten (politiſchen) Kommiſſion des Völker⸗ 
bundes wurde am Sonnabend vormittag die Minderheiten⸗ 
debatte fortgeſetzt. Briand nahm wieder an der Sitzung 
teil, ebenſo diesmal Dr. Curtius. Als erſter Redner 


der polniſche Außenminiſter Zaleſki, 


der damit begann, daß er das Ziel des deutſchen Antrages, 
die Minderheitenfrage regelmäßig in einer Kommiſſion zu 
beſprechen, entſchieden bekämpfte. Er erklärte, eine ſolche 
Debatte könne nur der politiſchen Agitation dienen. 
Niemand könne verlangen, daß die Kommiſſion eine Art 
von Berufungsinſtanz gegenüber dem Rat darſtelle. Er 
unterſtützte ſodann die am Freitag von Beneſch vertretene 
Forderung, daß das Minderheitenverfahren nur mit Zuſtim⸗ 
mung der Unterzeichner der Minderheitenverträge geändert 
werden ſolle. Dieſe Verträge enthielten nichts über Min⸗ 
derheitenbeſchwerden. Der Einſetzung einer ſtändigen Min⸗ 
derheitenkommiſſton und der Einführung eines kontra⸗ 
diktatoriſchen Verfahrens zwiſchen Regierung und Minder⸗ 
heiten werde feine Regierung niemals zuſtimmen. Sodann 
ſtellte der Nebner die von ihm ſchon immer vertretene For⸗ 
derung der Ausdehnung der Minderheitenver⸗ 
träge aufalle Völkerbundſtagaten auf, eine For⸗ 
derung, die bekanntlich keinerlei Ausſicht auf Erfolg hat. 
Der engliſche Vertreter Buxton 

betonte, die engliſche Arbeiterpartei ſtehe den nationalen Be⸗ 
wegungen mit einigem Mißtrauen gegenüber. Ihre Sym⸗ 
pathie gelte zwar den unterdrückten Völkern und ihren ge⸗ 
rechten Anſprüchen, nicht aber Revolutionen. Die Britiſche 
Regierung wolle die loyale Anwendung der Min- 
Es beſtehe eine berechtigte Un⸗ 


Minderheiten nen ge fo bef,ndelt werden wie alle 
übrigen Staatsb e 


egierung nehme in 


R 
der Frage eine vert Stellung ein. Es ſei jedoch ver⸗ 


früht, die Madrider Beſchlüſſe jetzt ſchon ändern zu wollen. 


Der jugoflawiſche Außenminiſter Marinkowitſch 
unterſtützte die Ausführungen Zaleſkis und Beneſchs. Seine 
Regierung ſei durchaus nicht gegen eine Anderung des Ver⸗ 
Re nur dürfe die Verpflichtung nicht einſeitig erweitert 
werden 


Der italieniſche Delegierte 


führte aus, der Völkerbund müſſe die anerkannlen Rechte 
der Minderheiten ſchützen, gleichzeitig aber vermeiden, die 
Leidenſchaften zu verſchärfen, welche die nötige Befriedung 
ſtören würden. Was die angeregte Einſetzung einer ſtän⸗ 
digen Minderheitenkommiſſion betreffe, fo ſolle man nicht 
neue Völkerbundorganiſationen ſchaffen. Alsdann äußerte 


der deutſche Vertreter Koch⸗Weſer 


den Wunſch, man möge bei Annahme von Eingaben, 
auch wenn ſie Formfehler enthielten, ſo liberal als 


möglich verfahren. Es ſei durchaus notwendig und nütz⸗ 
lich, die Minderheitenfrage zu erörtern. Zaleſtis Be⸗ 
fürchtungen, daß man hier eine Berufungsinſtanz ſchaffen 
werde, ſeien ungerechtfertigt. Die Anregung, die Streſe⸗ 
mann im vorigen Jahre gemacht und Curt ius jetzt zu 
einem Antrag geſtaltet habe, habe ſich bewährt. Er 
ſtimme Briand zu, daß man erſt die Wirkung der Madrider 
Beſchlüſſe abwarten müſſe. Die deutſche Delegation wolle 
keine Abänderungsanträge ſtellen, ſondern wünſche nur, 
daß die Anwendung der Beſchlüſſe fruchtbarer geſtaltet 
werde. Koch⸗Weſer ſchloß mit dem Hinweis auf die Ge⸗ 
fahrenzone in Europa, die durch das vertrauens⸗ 
volle Zuſammenarbeiten mit den Völkerbundorganiſationen 
beſeitigt werden müßte. Sodann brachte er folgende 


Entſchließung 


zur Verleſung: „Die Verſammlung nimmt in der über⸗ 
zeugung von der Notwendigkeit der uneingeſchränkten Auf⸗ 
rechterhaltung und des Schutzes der geheiligten Rechte 
der Minderheiten zum Zwecke der Befeſtigung des 
Friedens und der Annäherung der Völker Kenntnis 


von dem Bericht der ſechſten Kommiſſion zur Minderheften⸗ 


frage. Sie fordert den Gerneralſekretär auf, der Verſamm⸗ 
lung im Jahresbericht eine möglichſt eingehende 
UÜUberſicht über die Tätigkeit des Völkerbundes in der 
Minderheitenfrage zu geben. Sie nimmt Bezug auf den 
Beſchluß des Rates vom 5. September 1923 und drückt den 
Wunſch aus, daß die darin feſtgeſetzten Bedingungen für die 
Zuläſſigkeit der an den Völkerbund gerichteten Petitionen 
ſo liberal als möglich ausgelegt werden. Sie be⸗ 
hält ſich ſpäter vor, das in Madrid beſchloſſene Verfahren 
auf ſeine Wirkſamkeit zu prüſen. Sie ſpricht die Hoff⸗ 
nung aus, daß alle zuſtändigen Organiſationen des Völker⸗ 
bunds ſich bemühen werden, alle Möglichkeiten der Madri⸗ 
der Beſchlüſſe auszuſchöpfen, namentlich hinſichtlich der 2 
ſammenſetzung der Minderheitenausſchüſſe, der Häufigkei 


ihrer Sitzungen, der Mitteilungen über das Schickſal ie 
Beſchwerden im Schoße der Ausſchüſſe und der Veröffent- 


lichung der Ergebniſſe der Unterſuchung ber Fragen 3 
einen Ausſchuß.“ 


Die Entſchließung wurde dem Setichtertather Bun. 
desrat Motta als Material übergeben, In der 
Debatte ſprachen dann der Bulgare Burow und der 
niederländiſche Vertreter Loudon. Am Montag wird das 
Ergebnis der Beratung in einer Überſicht zuſammengefaßt. 
Damit erreicht die Behandlung der een — 
der Kommiſſion ihren Abſchluß. 


Der Präſident des Minderheitenkongreſſes, Wen 
der den Verhandlungen beiwohnte, gab dem Wunſche Aus⸗ 
druck, daß eine ſolche kritiſche Ausſprache über das brennende 
Minderheiten⸗Problem während jeder Völkerbund⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtattfinden möchte. — 


„Wenn die Wahlen ausgeſchrieben wurden, um Deutſch⸗ 
land eine feſte, gleichförmige und lebensfähige Regierung zu 
geben, ſo ſind ſie, wie das beinahe immer der Fall iſt, voll⸗ 
kommen zwecklos geweſen. Eine neue Koalition iſt heute 
noch ſchwieriger in Deutſchland zuſtande zu bringen als 
bisher. Es müßte eine neue Reichstagsauflöſung erfolgen, 


wenn man die Zeiten nicht mit andern Mitteln meiſtern will. 


Dagegen iſt die ſymptomatiſche Bedeutung der Wahlen ganz 
außergewöhnlich groß. Sie bedeuten den Triumph Hit⸗ 
lers, der ſich als ein großer Agitator und als ein großer 
Organiſator erwieſen hat. Sein Wahlſpruch: Deutſch⸗ 
land erwachel gehört zu denen, die die Seelen erſchüt⸗ 
tern. Kennzeichnend iſt ferner der Erfolg der Kommu⸗ 
niſten. Die Polariſation der Geiſter oder ihre Radikali⸗ 
ſierung, wie man in Deutſchland ſagt, zeichnet ſich klar ab. 
Das, was in der Mitte ſteht, verſchwindet. Die mittleren 
Stellungen ſind an ſich mittelmäßig und nur in Gut⸗ 
wettertagen möglich und nicht in Perioden großen 
Sturmes wie in den gegenwärtigen. Die Jugend, die auf⸗ 
wächſt, hat keine Hinneigung für die Prinzipien des ver⸗ 
gangenen Jahrhunderts, die ſich Liberalismus, Demokra⸗ 
tismus und Sozialismus nennen und durch den freimaureri⸗ 
ſchen Leim zuſammengehalten werden. Es handelt ſich um 
Ideen, die in einem Geſamtzyklus der menſchlichen Geſchichte 
fruchtbringend waren. Heute haben ſie gegeben, was ſie 
geben konnten, und ihre Aufgabe iſt erſchöpft. Sie ſind tot 
und wären ſchon längſt verfault, wenn ihre Prieſter, die 
fateriell und moraliſch von ihnen leben, ſie nicht geriſſener 
Weiſe einbalſamiert hätten. Die Generationen des 20. Jahr⸗ 
hunderts ſind allein von den beiden neuen politiſchen 
Syſtemen begeiſtert, dem Faſzismus und dem Bol⸗ 
ſchewismus. Dieſe Alternative zeichnet ſich in immer 


klareren und dramatiſcheren Umriſſen am Himmel ab. Die 


Wahlen, die am 14. September unter Hitlers Zeichen vor fich 
gegangen ſind, beſtätigen dies. Deutſchland iſt dabet, 
feine Entſcheidung zu treffen, und unterdeſſen 
hat es ſein gepeinigtes, aber feſtes ntlitz gezeigt, nämlich 
feinen unbezähmbaren Geiſt.“ 

WMuſſoltui ruft dann mit Emphaſe aus: unt es noch 


| 


jemand, der glaubt, n Geiſt vernichten zu könnens 
Gibt es noch jemand, der glaubt, daß der Youngſche 
Plan genau mit dem Jahre 1988 hinfällig wird, und daß 
die Verträge ewig dauern?“ 

Und er ſchließt dann mit den bezeichnenden Worten: 
„Die ſtürmiſche nationale Erhebung Deutſchlands intereſſiert 
uns. Die Annahme eines kommuniſtiſchen Vormarſches er⸗ 
ſchreckt uns nicht im geringſten. Das faziſtiſche Italien 
nimmt nichts im voraus, und es gibt ſich auch keiner Selbſt⸗ 
täuſchung hin; aber es trifft ſeine Vorbereitungen.“ 


Hammerstein — Heyes Nachfolger. 


Ein Erlaß des Reichspräſidenten beſtimmt, wie halb⸗ 
amtlich mitgeteilt wird, den Generalmajor Frelherrn 
von Hammerſtein⸗Equord zum Nachfolger des auf 
ſeinen Entſchluß zum 30. November 1980 aus dem aktiven 
Dienſt ausſcheidenden Generaloberſt Heye. General 
Hammerſtein wird mit dem 1. Oktober 1930, unter gleich⸗ 
zeitiger Enthebung von der Stellung als Chef des Truppen⸗ 
amts, zur beſonderen Verfügung des Chefs der Heeres⸗ 
leitung geſtellt. 

Als Nachfolger des Freiherrn von Hammerſtein wird 
Generalmajor Wilhelm Adam zum Ebef des Truppenamis 
ernannt. 


Neureiche und Neuarme. 
Breitſcheidt über den Wahlausgang. 


Paris, 22. September. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Außenpolitiker der, Deutſchen Sozialdemokratiſchen Partei, 
Dr. Breitſcheidt, der anläßlich der Völkerbundstagung 
in Genf weilt, gewährte einem Vertreter des ſozialiſtiſchen 
„Populaire“ eine Unterredung, in der er ſich ſehr ausführlich 
über den Ausgang der Reichstagswahlen und 
die zukünftige Gruppierung im Reichstag äußerte. Er wandte 
ſich zunächſt gegen die franzöſiſche und die deutſche Rechts⸗ 
peeile der er vorwarf, über den Charakter der 


— 


7 


unwahrheit geſagt zu haben. Die Nationalſozialiſten feier 
Überpatrioten, die glauben machen wollten, daß die augen⸗ 
blicklichen Leiden des deutſchen Volkes eine Folge des Ver⸗ 
fatller Vertrages ſeien. Dies ſei jedoch nicht der 
Fall; denn auch England und Italien hätten unter der 
Wirtſchaftskriſe und der Arbeitsloſigkeit zu leiden. (Das iſt 
g kein Argument. Die ganze Welt leidet unter dem Ver⸗ 
| ſailler Vertrag. Deutſchland naturgemäß in vielfach erhöh⸗ 
tem Maß! D. R.) Auch die Sozialdemokraten wünſchten 
die Reviſion der Verträge, jedoch auf friedlichem 
Wege, im Zeichen der Verſtändigung der Völker. Der 
demagogiſche Wahlkampf der Nationalſozialiſten ſei in erſter 
Linie auf innerpolitiſchem Gebiete ausgetragen wor⸗ 
den, ebenſo wie derjenige aller anderen Parteien. Das An⸗ 
wachſen der nationalſozialiſtiſchen Anhängerſchaft erkläre ſich, 
wenn man die ganze Schwere der Wirtſchaftskriſe 
kennt, die Deutſchland im Augenblick durchmacht, ebenſo mie 
die ungeheure Arbeitsloſigkeit. Es habe ſich in Deutſchland 
eine neue Geſellſchaft gebildet, die man im Gegenſatz 
zu den „Neureichen“ die Neuarmen“ nennen könnte. 
Über die Perſönlichkeit der nationalſozialiſtiſchen 
Abgeordneten befragt, erklärte Dr. Breitſcheidt, daß ſie aus 
den verſchiedenſten Elementen zuſammengewürfelt ſeien. 
An der Spitze der Liſte findet man Abenteurer, die unter 
Kuratel geſtanden haben. Im allgemeinen ſeien die Leute 
ohne Kultur und ohne politiſche Schulung. 
Wenn der Verſuch für Deutſchland nicht ſo gefährlich wäre, 
ſo wünſche er, daß die Nationalſozialiſten ans Ruder kämen; 
denn dann würde ſie in einigen Monaten zuſammenbrechen. 
Alſo ſpricht der „politiſch geſchulte“ Herr Breitſcheidt mit 
den muſterhaft geknickten Bügelfalten. In der gleichen Ma⸗ 
f nier ſprachen vor 20 Jahren die „Reichen“ auf der bürger⸗ 
lichen Seite von den „Armen“ bei der Sozialdemokratie. 
Jetzt ſind die „Armen“ die „Neureichen“ geworden und ſehen 
die „Neuarmen“ über die Achſel an. Wer noch damit be⸗ 
ſchäftigt iſt, den tieferen Grund über den Rieſenerfolg der 
Nationalſozialiſten zu ergrübeln, dem gibt dieſes Breit⸗ 
ſcheidt⸗Interview den letzten Auſſchluß. Die Führer der 
„Armen“ in Deutſchland haben vielfach die Nation vergeſſen; 
deshalb ſehen ſich die „Neuarmen“ nach den Nationalſozia⸗ 
liſten um. Womit keineswegs geſagt ſein ſoll, daß ſie damit 
den Heiland ihrer Not gefunden hätten. Aber Herr Breit⸗ 
ſcheidt iſt nicht einmal ein Prophet. 


Weitere Anwärter für Breft-Ritowit, 


In der Nacht zum Sonnabend wurde in Wilna der 
verantwortliche Redakteur der „Gazeta Warſzawſka“, Stani⸗ 
ſtaw Wflodek, verhaftet. Er hatte eine ſtbung als 
Reſerve⸗Offizier in Wilna abgeleiſtet. Am Freitag war 
die Übung zu Ende und als er ſich von der Kaſerne auf die 
Straße begab, geriet er unverſehens in die Arme von 
plötzlich dorthin beorderten Polizeibeamten. 

In der Nacht zum Sonntag wurde auf Anordnung der 

Staatsanwaltſchaft der ehemalige ukrainiſche Senator 
Sergius Kozicki (Selrob⸗Rechte) verhaftet. Man 
hat die neuen 60 Bettſtellen alſo nicht vergeblich in die 
Feſtung nach Breſt⸗Litowſk geſchafft. 


Aundgebung der Schützen 
vor dem Deutſchen Konſulat in Thorn. 


Thorn, 22. September. (Eigene Meldung.) Geſtern 
nachmittag veranſtaltete der Regierungsblock eine 
halbſtündige Kundgebung vor dem deutſchen Konſulat. 
Um 2 Uhr erſchien ein Zug von 400—500 Perſonen mit 

a den Fahnen des „Zwigzek Strzelecki“ (pilſudſki⸗ 
2 Schützen) unter Vorantritt der hieſigen Eiſenbahner⸗ 
kapelle vor dem deutſchen Konſulatsgebäude in der Brom⸗ 
berger Straße, machte Front und ſang nach einer kurzen 
* Anſprache eines Führers die getragene Weiſe der „Rota“ ab. 
| In dem Zuge wurden Schilder mit Aufſchriften wie „Ant⸗ 
wort an Treviranus“, „Weg mit den ſchmutzigen Händen 
4 von unſeren Grenzen“ und „Danzig und Oberſchleſien ge⸗ 
8 hören zu Polen“ getragen. Nach einigen Hochrufen, die in 
0 der Menge der Demonſtranten und den etwa 300 Schau⸗ 
luſtigen, die ſich außerdem angeſammelt hatten, nur ſehr ge⸗ 
ringen Widerhall fanden, ſetzte ſich der Zug wieder in Be⸗ 
wegung, wobei vereinzelte Teilnehmer Schmährufe aus⸗ 
ſtießen und mit erhobenen Fäuſten drohten, dann löſte ſich 
der Zug in einer Nebenſtraße auf. 
Zu Ausſchreitungen kam es nicht. Die Szene wurde ge⸗ 
filmt und von Preſſephotographen im Bilde feſtgehalten. 
Der Zug beſtand zum großen Teil aus Beamten 
und Angeſtellten der hieſigen Behörden (Woje⸗ 
wodſchaft, Landeshauptmannſchaft, Polizeipräſidium, Sta⸗ 
Ban) Magiſtrat, Juſtizbehörden, Finanzamt, Eiſenbahn und 
Poſt.) 


4—7 Tage Gefängnis 
für einen Hochruf auf Dmowfli und Haller. 


N h Löbau, 22. September. Vor dem hieſigen Burg⸗ 
5 gericht fand eine Verhandlung gegen mehrere Bürger 
unſerer Stadt wegen Ruheſtörung ſtatt. Den Be⸗ 
ſchuldigten wird vorgeworfen, am 19. März d. J.,, wäh⸗ 

rend der Feier des Namenstages des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki Hochrufe auf Roman Dmowſki 

und Haller ausgebracht zu haben, wodurch der Gang der 
Feierlichkeit geſtört wurde. Gefällt wurde folgendes Urteil: 


| Brzozowſki 7 Tage Gefängnis, A. Nadolny 
5 Tage Gefängnis und 80 Zloty Geldſtrafe, A. Baginſki 
5 5 Tage Gefängnis, J. Adelmann 50 Zloty Geldſtrafe 
1 oder 5 Tage Gefängnis, A. Raſzkowſki 4 Tage Ge⸗ 
1 7 fängnis und 50 Zloty Geldſtrafe, ferner Br. Jaromi- 


5 "nomjfi, St. Balewſki, P. Podobinſki und 
D Podobinſki je 4 Tage Gefängnis. Die Angeklagten 
2 Gronkowſti, Toffel, Zedlewſki, Piotrowſki und Kubicz 
wurden freigeſprochen. Die Verurteilten haben Beru⸗ 
5 fung eingelegt. f 


Bi | Prügelei im Sejm. 
1 Überfall auf den Abg. Niedzialkowſki. 


Auf den bisherigen Abg. Niedzial N i 
am Sonnabend vormittag im Büsten e 8 
de 27 über den der „Kurjer Pozn.“ in 
einem Warſchauer Telegramm den folgen t 
F folge den melodramati⸗ 

Als Niedzialkowſki ſich gegen 11 Uhr vormittags im 
Büfettraum des Sejm am Journaliſtentiſch mit einem 
Preſſevertreter unterhielt, trat plötzlich der Leiter der Preſſe⸗ 
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Atemzuge scharenweise in 
den Mun d. Eine 
gute Abwehr ist 
das Gurgeln mit 
ODOL. — ODOL- 
Mundwasser be- 
deckt Zähne und 
Mundschleimhaut 
mit einer dünnen, 
antiseptischen 
Schicht, welche die Bakterien an der Ver- 
mehrung hindert. — Wenn Sie als Ergänzung 
die dazugehörige ODOL-Zahnpasta 
gebrauchen, dann treiben Sie vollkommene 
Hygiene des Mundes. — Abwechselnd 
Säubern und Schützen; Säubern und Schützen: 


Bakterien gelangen mit jedem 1 TE K 
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ren 
agentur „Iſkra“, Oberſt Sciezynſki, in den Saal, ſchrie 
Herrn Niedzialkowſti zu, er hätte ihn tagsvorher im „Ro⸗ 
botnik“ perſönlich beleidigt, und ſchlug mit einem dicken 
Stock Herrn Niedzialkowſki auf den Kopf, ſo daß dieſer 
blutete. Von einem Nebentiſche ſtürzten ſofort die bis⸗ 
herigen Abgeordneten Zulawſki, Stanczyk und Bara⸗ 
nowſki hinzu. . 0 5 . RR 
Der Letztgenannte ſchlug den Oberſt Sziezynſki ins Ge⸗ 
ſicht, Zukawſki entriß ihm den Stock, Aſchenbecher und 
Blumentöpfe purzelten durcheinauder und irgend jemand 
ergriff einen Stuhl, Oberſt Sciezynſki begann zu rufen: 
„Meine Herren, ich bin hier allein“, und Niedzialkowſki rief: 
„Meine Herren, bitte nicht ſchlagen“. Die Büfettdamen 
begannen zu weinen. a 
Nach einer Weile brachte man die Kämpfenden ausein⸗ 
ander. Herr Sciezynſki zog ſich an einen Tiſch zurück, wo 
frühere Sejmabgeordnete vom BB⸗Klub ſaßen, die ihm 
charakteriſtiſcher Weiſe nicht zu Hilfe gekommen waren. 
Herrn Niedzialkowſki wuſch man die Wunde aus, die übri⸗ 
gens nicht ſchwer war, und das corpus delicti nämlich der 
Stock des Herrn Sciezynſki, wurde beim Sejmmarſchall 
deponiert. 5 N 
Die Nachricht von dieſem Zwiſchenfall, die übrigens nach 
der vorſtehenden Darſtellung eher erheiternd als heldenhaft 
anmutet, verbreitete ſich nach der eingangs genannten Quelle 
blitzſchnell in der Stadt und rief große Aufregung hervor. 
Der Vorfall wird, wie der „Kurjer Pozu.“ ankündigt, vor 
dem Offiziersgericht feinen Abſchluß finden. . 


Das Finlommen des Marſchalls Pilſudſli. 


Die polniſche Oppoſitionspreſſe hatte behauptet, daß 
Marſchall Pitſudſki von feinen verſchiedenen Amtern, 
die er bekleidet, ein Monatsgehalt von 40000 31. 
beziehe. Die „Gazeta Polſka“ erwidert darauf, daß Herr 
Pilſudſki nur ein Gehalt und zwar das des Generalinſpek⸗ 
teurs der Armee empfange. Die Mitteilungen über das 
koloſſale Gehalt, die ſelbſtverſtändlich Aufſehen in der öffent⸗ 
lichen Meinung erregten, waren u. a. im „Robotnik“ er⸗ 
ſchienen. Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawfſka“ 
gab ihrer Verwunderung darüber Ausdruck, daß die Blätter 
wegen dieſer Indiskretion nicht beſchlagnahmt worden ſind. 
Wie die „Gazeta Polſka“ erfährt, hat jedoch Marſchall Pil⸗ 
ſudſki kategoriſch verboten, dieſe Zeitungen wegen der Mel⸗ 
dungen zu konfiszieren, die ihn als Privatmann betreffen. 


Reklame? 


Poſen, 20. September. In großer Aufmachung bringt 
der „Kurj. Pozu.“ die Erklärung, er ſei von ſehr ernſt zu 
nehmender Seite benachrichtigt worden, daß auf ſeine 
Druckerei ein Attentat vorbereitet ſei, wodurch die 
Wahlarbeit des nationalen Lagers paralyſiert werden ſolle. 
Das Blatt bringt dieſe Nachricht zur Kenntnis der Polizei⸗ 
behörde und erklärt, es werde jeden Angriff mit den ent⸗ 
ſprechenden Mitteln zurückweiſen. 


die „ritterliche“ Nation. 


Franzöſiſcher Luftangriff auf eine tauſendköpfige 
Menfhenmenge in Indochina. 


Engliſche Meldungen aus Hongkong berichten von 
erbitterten Kämpfen in Franzöſiſch⸗Indo⸗ 
china, die faſt täglich zwiſchen franzöſiſchen Truppen und 
Aufſtändiſchen ſtattfinden. Bei Ninh⸗Long wurde ein großer 
Flugzengangriff auf eine tauſendköpfige Menge ausgeführt. 
Hunderte von Perſonen wurden durch Maſchinengewehr⸗ 
feuer getötet, mehrere hundert verletzt. 


Deutſches Reich. 
Cuvelier verzichtet auf Reviſion. 


Mit dem Verzicht auf Reviſion durch den fran⸗ 
zöſiſchen Schwimmer Cuvelier, der bekanntlich ver⸗ 
urteilt war, weil er Anfang Juli nach einem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Waſſerballkampf in Zeitz bei einer Aus⸗ 
einanderſetzung, zu der er durch ſein Verhalten Anlaß ge⸗ 
geben hatte, einen Deutſchen durch Meſſerſtiche ſchwer 
verletzt hatte, iſt das Zeitzer Urteil, das bekanntlich 
auf vier Monate Gefängnis lautete, rechtskräftig ge⸗ 
worden. Da Cuvelier aber nach der erſten Verhandlung 
gegen eine Kaution von 2000 Mark auf freien Fuß geſetzt 
wurde und wieder nach Frankreich ging, kann das Urteil 
nicht vollſtreckt werden. Cuvelier ſcheint — jo bemerkt 
der „Berl, Lokal⸗Anzeiger“ —, wie der Reviſionsverzicht 


DAS ODOL- SYSTEM 


erweiſt, allmählich ſelbſt gemerkt zu haben, wer der Schuh 
dige iſt. Er würde ſonſt wohl kaum ſo einfach auf die 
Rechtsmittel und ſeine 2000 RM. verzichtet haben. 

Demgegenüber weiß das „Berl. Tageblatt“ zu berichten, | 
daß im Fall Cuvelier ein Wiederaufnahme⸗Verfahren vol 
bereitet werde. 


Ein Bayer ſoll in Frankreich dienen! 


Ein junger Mann aus Ehraug bei Trier, der ie 
einigen Monaten auf einem Werk bei Diedenhofen arbeit a 
wurde am letzten Sonnabend, als er zum Beſuch ſeine 
Eltern über die Grenze fahren wollte, von franzöſiſch 5 
Gendarmen verhaftet. Sie erklärten ihm, er ſei Br 
ſerteur und müſſe franzöſiſcher Soldat werben 
Am folgenden Morgen wurde er nach Metz transportiſz 
und einem Pionterregiment als Soldat zugetei! 
Der Verhaftete iſt 28 Jahre alt und wurde in Lothring 
geboren. Seine Eltern beſaßen immer und beſitzen 15 
heute die bayeriſche Staatsangehörigkeit, 1. 
ſelbſt hat ſeine Staatsangehörigkeit nie gewechſen 
Der Umſtand, daß er in Lothringen geboren iſt, war 
die Franzoſen der Vorwand, ihn zum franzöſiſchen 17 
daten zu preſſen. Sein Vater hat die Hilfe der deutſchel 
Behörden angerufen. 1 

Aus anderen Ländern. 0 

Der Papſt über ſeinen Geſundheitszuſtand. 
Da immer wieder ungünſtige Gerüchte über das 6 
finden Pius XI. verbreitet werden, hat der Papſt je en 
dieſer Tage bei der Audienz eines franzöſiſchen katholiſchel 
Verbandes folgendes erklärt: ’ mm 
„Es iſt ein Gerücht verbreitet, daß der Papſt krank, ſe 3 
leidend, faſt ſterbend fei, jo daß er ſelbſt fait täglich @ 
allen Teilen der Welt rührende Briefe voll kindlicher * 
teilnahme für feine Geſundheit empfängt. Es geht abe 
im Gegenteil bis heute dem Papſt gut, Is 
ſehr gut, und die hier anweſenden Pilger können pe 
ſelbſt feſtſtellen. Was die Zukunft angeht, fo ſteht dn 
Papſt wie alle in der Hand Gottes und könnte ſich nicht 15 
beſſeren Händen befinden. Der Wille des Herraotts wil 
geſchehen, heute wie geſtern und ſo auch morgen.“ f 


Aus der Haft entlaſſen. 


Wilna, 20. September. (PAT) Wie der „Ostend 
Kowienſki“ meldet, iſt der am Sonntag angeblich un 
Spionageverdacht verhaftete Polenführer und ehemalid 
Abgeordnete zum Litauiſchen Seim Budzynſki 
Dienstag aus der Haft entlaſſen worden. 


Die „Propaganda“ für Bydgoszcz. 


Bromberg brauchte keine Propaganda 
auf Koſten der Steuerzahler. 
Die Gerichtsverhandlung gegen Zernicki und Genoſſen, 


Wie wir ſchon in der Sonntagnummer mitteilten, 5 
am Freitag vor dem Bromberger Bezirksgericht der Pr 
in der bekannten Propaganda⸗Affäre der Stadt begonnen 
Der bisherige Verlauf der Verhandlung hat in der at 
ergeben, daß die Initiatoren der Propaganda durchaus * 9 
ſchlecht dabei gefahren find. Selbſtverſtändlich auf Koſten “ 
Steuerzahler. 0 

Dem Hauptangeklagten Zernickt wird vorgeworfen, da⸗ 
er im Juni 1928 als Korreſpondent des „Glos Pram, 8 
(eines Regierungsorgans. Die Red.) und als Sekretär ng 
durch die Stadtverordnetenverſammlung in Bromberg FR 
Leben gerufenen Propaganda⸗Komitees und der Redaktions, 
kommiſſion, in der Abſicht, ſich rechtswidrige Vermögen 
vorteile zu verſchaffen, dem Magiſtrat der Stadt Vrombeſe 
pefuntäre Verluſte verſchafft habe. Da der Angela? ; 
wußte, daß der Magiſtrat einen großen Fonds für die te 
paganda der Stadt zur Verfügung hatte, ſoll der Angeklagſe 
dem inzwiſchen verſtorbenen Leopold Kronenberg tendensge⸗ 
Informationen über den Magiſtrat und die ſtädtiſchen 
amten in Bromberg erteilt haben. Es erſchien dann ale 
ein Artikel im „Gios Pramdy“ unter dem Titel „Ser 
Geheimniſſe der ſtädtiſchen Wirtſchaft“, er⸗ 
für den Magiſtrat der Stadt und die damalige Sad, 
ordnetenverſammlung gerade nicht ſchmeichelhaſt 
Nachdem der Artikel erſchienen war, erklärte der des 
klagte dem Magiſtrat, unter Verſchweigung des Umſtan de 
daß er der Autor dieſes Artikels war, die Redaktion ent 
„Glos Prawdy“ werde durch ſeine Vermittlung eine we 
ſprechende Berichtigung aufnehmen, jedoch unter der 
dingung, daß der Magiſtrat in einer Sonderausgabe nr. 
„Glos Prawdy“, die pommerelliſchen Fragen gewidmet ten 
den würde, einen Propaganda⸗Artikel für zehn Seite“ 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 219. 


Bromberg, Dienstag den 23. September 1930. 


Pommerellen. 


Eine Diebesbande unſchãdlich gemacht. 


ne Ein guter Griff gelang der Polizei durch die Feſt⸗ 
N me einer Diebesbande, die in letzter Zeit eine 
Leide von Straftaten im Kreiſe Culm ausgeführt hatte. 
erhaftet und dem Unterſuchungsrichter beim hieſigen Kreis⸗ 
et zugeführt wurden Michael Pataſzewſki nebft 
a nen Paul und Siegmund von hier, Konſtantin Kieſz⸗ 
Witt aus Culmſee (Cheimza), Jan Kowal von hier, 
St gewiſſer Bilinſki aus Klamry und ein gewiſſer 
der so owſki aus Rybieniec hieſigen Kreiſes. Das Haupt 
af Bande war der kurz vorher aus dem Gefängnis ent⸗ 
ene Michael Pataſzewſki. 
dedie Diebesgeſellſchaft hat folgende Schandtaten auf dem 
a Einen Wäſchediebſtahl für ca. 1800 Zloty bei 
Saen Kurek in Klamry, einen Diebſtahl von ſieben 
$ ab einen bei Willi Roſenfeld in Dolny Wymiar, einen 
Fr rrad⸗ und Dedendiebitahl im Werte von 300 Zloty bei 
zwar Polakiewicz in Szynych, einen Diebſtahl von 
Schn; Schweinen bei Stefan Kurek in Storlus, einen 
nittwaren⸗ und Garderobendiebſtahl im Werte von 
ig Zloty bei Johann Fritz in Maly Czyſty, einen Ge⸗ 
| geldiebſtahl für 400 Zloty bei Lina Schuh in Obory, 
eh Schweinediebſtahl für 900 Zloty bei Ida Bibrich 
Randaſerbſt, einen Geflugeldiebſtahl für 800 Sioty bei Paul 
für wacki in Pultowo, einen Manufakturwarendiebſtahl 
Den 000 Ztoty bei Anaſtaſia Balicka in Unislaw, einen 
3 ſtahl von Tabak⸗ und Schokoladenwaren für etwa 1500 
dad bei Willi Eiſenberg in Kifewo Kröl., einen Fahr⸗ 
al iebſtahl zum Schaden von Czech aus Kornatowo, einen 
enbl n zum Schaden von Orgacki ebendaſelbſt, und 
in lich einen Schweine und Geflügeldiebſtahl bei Petrag 
Folgowo, Kreis Thorn. 
1 großer Teil der Diebes beute wurde noch vor⸗ 
| funden und konnte den rechtmäßigen Eigentümern 
| hof. agegeben werden. Außerdem konnten die Täter der 
| Schanatiſchen Getreidediebſtähle (etwa 200 Zentner) zum 
1 aden des Gutes Zegartowitz ausfindig gemacht werden 
aug zwar Jan Felſki nebſt Söhnen Anton und Bernhard 
dor Trzebezyk und Wlabyſtaw Strzeleeki aus Kunzen⸗ 
Un (Konczewice), Kreis Thorn. Auf Anordnung des 
Söhenſuchungsrichters wurden Michael Palaſzewſki nebſt 


den den, Jan Kowal und Stachowſki in Unterſuchungshaft 
alten, 


22. September, 
Graudenz (Grudziadz). 
dern. Städtische Landverpachtung. Die Stadt Graudenz 
brrpachtet am Freitag, 26. September, vormittags 10 Uhr, 
(in Bege der mündlichen Verſteigerung 40 Morgen Acker 
Parzellen von 4, 10, 18% und 12% Morgen), gelegen an 
Ip Rebbener (Radzyner) Chauſſee zwischen Rehkrug (Sar⸗ 


* 
au und dem Stadtpark. Verſammlung der Intereſſenten 
9.30 Uhr vor dem Gaſthauſe in Rehkrug. 555 * 


An unſere Graudenzer Leſer. f 


Damit in der Zustellung der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ i 
: keine Unterbrechung geſchieht, 5 
empfiehlt es ſich das 


für Oktober 


bei einer der nachſtehenden i 


Ausgabe- Stellen 


aufzugeben, denn die Nummer vom 1. Oktober 
wird bereits am 30. September ausgegeben. 


: Hauptvertriebsitelle, Anzeigen ⸗ Annahme 3 
und Nachrichten⸗Dienſt: / 


Arnold Kriedte, Buchhandlung, 
Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 3. 


Ausgabe ⸗Stellen = 


ler» Loge. Radzynska 3. g 
v Becker. . Plac 23 ſtycznia 
(Getreidemarkt) 30. 5 
Emil Romey, Papierhandlung, Torunska 
(Unterthornerſtr.) 16. 
Edm. ge Kaufm., Chelininsta (Culmer - 
e 


Mako meta. Zigarrengeſchäft, Cheiminsta 
(Euimerftr. 40. 
Sende , Dime Chelminsta (Culmer⸗ 
raße) 76. A j ; 
Franz Sontowski, Rzezalniang (Schlachthof 


* 24. g 
Helene Mpeder, Papierhandlung Jozefa 
Wybickiego (Marienwerderſtr.) 9. 
Banach, Kolontalw.⸗Handlg., Koseiuszki 7a. 
6 ki. Rolonialmarenhdlg, Koszarowa 
(Kaſernenſtraße 13. n 
Taistra. Kolonſalwarenhandlg., Koszarowa 
(Kaſe rnenſtraße) 24. 22 
Edua Forteczua 


rd Schachtſchneider, 
5 (Feſtungſtr.) 28. 
Nindt, Bäckerei, Lipowa (Lindenſtr.) 17. 
„Kopczun Kolonialwarenhandlung, 
Lipowa (Lindenſtraße) 35. 1 
Guſtav ball Bäckerei, Kl. Tarpen, Gru - 
dziadzka (Graudenzerſtr.) 2. N 
Die eie Rundſchau in Polen“ iſt die verbreitetſte deut 
eitung in Polen;! Anzeigen darin ſind deshalb au 
eſonders wirkungsvoll. Alle Ausgabe » Stellen nehmen 
auch Inſeraten⸗Aufträge entgegen. 


ele der enden Rumba in Baer. 


onnement 


in x Betreffs der Treppen⸗ uſw. Beleuchtungspflicht wurde 
übe er letzten Sitzung des polniſchen Hausbeſitzervereins dar⸗ 
lber geklagt, daß die Polizei in ſolchen Fällen, in denen 
day. 8 Uhr hinaus nicht beleuchtet werde, Strafmandate ver⸗ 
ken während der Magiſtrat doch die Schlußzeit der Be⸗ 
daß ng auf 8 Uhr feſtgeſetzt habe. Hierzu iſt zu bemerken, 
lieg eine ſolche Beſtimmung des Magiſtrats keineswegs vor⸗ 
128 kann, da die Wojewobſchaftsverordnung vom April 
Daz die naturlich auch für Graudenz gilt, ausdrücklich bie 

ner der Treppen⸗ und Flurerhellung bis 


zu 10 Uhr feſtſetzt. Allgemein üblich iſt es zwar, bei 
früherem Haustürſchluß auch die Beleuchtung eher abzu⸗ 
ſtellen. * 
t. Die Beſchickung des Sonnabend: Wochenmarktes war 
trotz des Regenwetters vorzüglich, der Verkehr ſehr rege. 
Die Preiſe geſtalteten ſich wie folgt: Butter 320—2,40, Eier 
(die im Preiſe ordentlich in die Höhe gegangen find) 2,60 bis 
2,80, Weißkäſe 0,20 0,60, Tilſiterkäſe 1.802,40; Tafelbirnen 
0,60 —1,00, geringere Qualitäten 0,35—0,50, Weintrauben hie⸗ 
ſige 1,00—1,50, ausländiſche 2,00, Apfel 0,0 —0,50, Pflaumen 
(die knapp waren) 0,50-0,60, Preißelbeeren, die man immer 
noch ſieht, 0,80; Tomaten 0,20—0,%, Kürbis Pfund 0,10, Salat 
3 Köpfchen 0,10, Spinat 0,25.—0,0, Roſenkohl 0,50, Weißkohl 
0,08, Rotkohl 0,10—0,12, Wirſingkohl 0,15, Schnittbohnen 0,20 
bis 0,25, Mohrrüben 0,08—0,10, rote Rüben 0,10, Gurken 
2 Stück 0,15, Zwiebeln 2 Pfund 0,25, Kartoffeln Zentner 3,00 
bis 4,00, Pfund 0,04, Meerrettich Boch. 0,20, Grünzeug Boch. 
0,10—0,20; Steinpilze 0,70, Reizker 0,40, Rehfüßchen 0,35—0,40, 
Butterpilze und Grünlinge 0,20—0,30; gemäſtete Gänſe Pfd. 
1,70, magere Gänſe 0,50—1,00, Enten Stück 3,00 7,00, alte 
Hühner 3,00—5,50, junge Hühnchen 1,50--2,50 das Stück, 
Tauben Paar 1702,00, Puten 6,00—9,00; Aale große 2,80 
bis 3/00, kleine 1,50, Zander 2,80, Hechte 1.802,00, Karau⸗ 
ſchen 1,50, Aalquappen 1,50, Plötze 0/60 —0,80, Breſſen 1,40. 
Auf dem Blumenmarkt wurden Töpfe und Sträuße wieder 
ſehr gekauft, z. B. Gladiolen Stück für 0,20, Dahlien Stück 
0,15, Roſen 0,20—0,25, ein Veilchenſtrauß 0,20. * 
x Bon der Antodroiäfe Nr. 15 angefahren wurde am 
Freitag an der Ecke Gartenſtraße (Ogrodowa) und Börgen⸗ 
ſtraße (Sienkiewieza) der Wagen von Wladyſtaw Reiner, 
Peterſilienſtraße (Pietruſzkowa) 20. Hierbei trug das Rei⸗ 
nerſche Pferd einige leichtere Verletzungen davon, außerdem 
wurde das Geſchirr des Pferdes teilweiſe herabgeriſſen. 
Wen an dem Zuſammenprall die Schuld trifft, das erfordert 
noch näherer Feſtſtellungen. * 
Von zwei Gannern beſchwindelt und beſtohlen wurde 

am Freitag in der Schlachthausſtraße ein Mann namens 
Paul Modrzewſki aus Culm (Chelmno). Sie wendeten 
den alten Trick an, zu behaupten, daß einer von ihnen dort 
Dollarſcheine verloren habe, worauf dann eine Sucherei an⸗ 
hob, an der ſich auch M. beteiligte. Als dieſer zur Bekräf⸗ 
tigung, daß er nicht etwa das Geld gefunden und behalten 
habe, den Betrügern ſeine Barſchaft in Höhe von 16 Zloty 
zeigte, nahmen ihm die Schwindler das Geld fort und ent⸗ 
flohen. y * 
Feſtgenommen wurden laut Sonnabend⸗Polizeibericht 

ein Landſtreicher, ein nach Konitz in die Beſſerungsanſtalt zu 
bringender junger Menſch und eine betrunkene Frauens⸗ 
perſon, die Lärm verübte. — Diebſtäh le find verübt wor⸗ 
den u. a. bei Julius Zbikowſki, Schützenſtraße (Marſz. 
Focha) 6, dem zwei Überzieher im Werte von 170 Zloty ent⸗ 
wendet worden find, bei Joſef Maliſzewſki in Nieder⸗ 
Sartowitz, dem man Wäſche im Betrage von 150 Zloty 
ſtahl. f ah * 
a * 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Gerade weil die Zeiten ſchwer find, muß man ſich lebens frohe 


Stunden en e ſonſt wird man arbeitsmüde. Das ſoll 
man beherzigen und die ſich am 4. Oktober bietende Gelegenheit 
eines lebensfrohen Feſtes nicht vorübergehen laſſen. So ſindet 
‘im Gemeindehauſe das diesjährige Oktoberfeſt der Deutſchen 
Bühne „Auf zum Wochenend“ ſtatt. Einladungen dazu durch den 
Vorſitzenden Arnold Kriedte, Grudzigdz, Miekiewicza 3, ohne 
Einladung werden keine Eintrittskarten verabfolgt. (9980 * 
2. Weichſelland⸗Singtreffen: ſiehe Bromberger Vereinsnachrichten. 
0 1 10219 


Thorn (Tori). 


Zeit die Waſſeruhren in den Häuſern ablefen, find. wiederum 
nicht mit einer Laterne oder elektriſchen Taſchenlampe 
ausgerüſtet, ſondern tragen eine gewöhnliche Kerze bet 
ſich, die ſie in den Kellegn zum beſſeren Ableſen der Uhr mit 
Streichhölzern anzünden. Wir haben ſchon wiederholt darauf 
hingewieſen, daß durch ein derartiges Verfahren allzuleicht 
Brandgefahr entſtehen kann, für die dann die Waf- 
ſerwerks verwaltung haftbar gemacht werden 
müßte. Kein Hauswirt kann es dulden, daß ſeine Mieter 
den Keller mit offenem Licht betreten. Das dürfte auch der 
Waſſerwerksverwaltung bekannt ſein und ſie ſollte nunmehr 
ſchleunigſt für Anſchaffung elektriſcher Taſchenlampen ſor⸗ 
gen, die kein Vermögen koſten, und ſie vor großen Schaden⸗ 
erſatzanſprüchen bewahren können. N 

+ Überfahren wurde Freitag vormittag nach 11 Uhr in 
der Culmerſtraße, der am Theaterplatz (Place Teatralny) 36 
wohnhafte ſechsjährige Alfons Wilezynſki durch ein von 
dem Chauffeur Max Preuß, Fiſcherſtraße (ul. Rybaki) 41, 


geſteuertes Auto. Der Knabe, der leichte Körperver⸗ 


letzungen erlitt, wurde ſofort in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus überführt. Die Polizei hat zur Klärung der Schuld⸗ 
frage eine Unterſuchung eingeleitet. b * * 
v. Tödliche Ohrfeige. Vor der Strafkammer des Be⸗ 
zirksgerichts in Thorn fand kürzlich die Verhandlung gegen 
den in Culmſee wohnhaften Fleiſchermeiſter Staniſtaw 
Kaſik ſtatt, der wegen Körperverletzung mit 
Todesfolge angeklagt war. Den Vorſitz in der Ver⸗ 
handlung führte der Richter Stachowſki, die Anklage 
wurde durch den Staatsanwalt Gieziewiez vertreten. Die 
Verteidigung des Angeklagten lag in den Händen des Rechts⸗ 
anwalts Dr. Skapſki aus Thorn. Es waren etwa 
zwanzig Zeugen aus Culmſee und die Arzte: Dr. 
Drazkiewicz, Dr. Kloſzezynſki, Dr. Waſilewſki aus Culmſee, 
Dr. Roman und Dr. Skowronſki aus Thorn als Sachver⸗ 
ſtändige erſchienen. Die Vorgeſchichte iſt kurz folgende: 
Kafik und der Fleiſchermeiſter Rutkowſki, gleichfalls 
in Culmſee wohnhaft, gerteten in angeheitertem Zuſtand in 
der Schlachthaushalle in Streit. Nach einem kurzen Wort⸗ 
wechſel verſetzte der Angeklagte dem Rutkowſki eine fo 
kräftige Ohrfeige, daß dieſer ins Wanken geriet und mit 
dem Kopfgegen einen eiſernen Pfeiler ſchlug. 
Bei R. ſtellten ſich darauf Gehirnblutungen ein, die 
nach ſechs Wochen ſeinen Tod zur Folge hatten. Nach er⸗ 
folgter Zeugenvernehmung und den Ausſagen der Sachver⸗ 
ſtändigen, beantragte der Staatsanwalt für den Angeklagten 
3 Jahre ſchweren Kerker. Das Gericht verurteilte den 
Angeklagten zu 6 Monaten Gefängnis und zur Tra⸗ 
gung der Gerichtskoſten. * 


+ Die Kontrolleure der Waſſerwerksverwaltung, die zur 


Bei verdorbenem Magen, Darmgärungen, üblem Mundgeſchmack, 
Stirnkopfſchmerz, Fieber, Stuhlverhaltung, Erbrechen oder Durch⸗ 
fall wirkt ſchon ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer 
ſicher, ſchnell und angenehm. In Apoth. u. Drogerien erhältl. (8922 


v. Zunehmende Unſicherheit. In der Nacht zum Sonn⸗ 
abend wurde ein in der Königſtraße (Sobieſkiego) 19 wohn⸗ 
hafter Beamter in der Nähe des Bahnhofs Thorn⸗Mocker 
von unerkannt entkommenen Perſonen überfallen und 
empfindlich geſchlagen, fo daß er durch die Rettungs- 
bereitſchaft nach dem Stadtkrankenhaus transportiert werden 
mußte. * 

+ Dem letzten Polizeibericht zufolge wurden fünf 
kleinere Diebſtähle, ein Betrug und ein Fall von Körper⸗ 
verletzung angemeldet. Wegen Übertretung ſittenpolizei⸗ 
licher bzw. handels⸗adminiſtrativer Verfügungen wurden je 
drei Protokolle aufgenommen. Feſtgenommen wurde ein 
Betrunkener, der zur Ausnüchterung auf der Wache bleiben 
mußte. u. 

* 


Bereine, Beranftaltungen ic. 
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eh Konitz (Chojnice), 22. September. Eine ſchwere 
Autokataſtrophe ereignete ſich im Januar d. J. auf 
der Chauſſee Pamietowo—Medromierz, bei der der Flei⸗ 
ſchermeiſter Jan Glowaczewſki aus Tuchel und ſein 
Lehrling Theodor Kotlenga aus Kenſau tödlich verletzt 
wurden. Wegen dieſer Kataſtrophe hatten ſich der Chauffeur 
Jan Kaliniecki (Tuchel) und der Kaufmann Broniſtam 
Thiele vor der Konitzer Strafkammer zu verant- 
worten. Die Angeklagten wurden der fahrläſſigen Tötung 
für ſchuldig befunden, Broniſtaw Thiele erhielt 1 Jahr, 
Jan Kaliniecki 6 Monate Gefängnis. Letzterem wurde 
eine dreijährige Bewährungsfriſt zugebilligt. Gegen dieſes 
Urteil hat der Staatsanwalt Berufung ein⸗ 
gelegt. 

ch. Konitz (Chojnice), 22. September. Die evange⸗ 
liſche Kirchengemeinde feierte am Sonntag das 
Feſt der Glockenweihe. Feſtlich mit Grün geſchmückt 
erwartete das Gotteshaus die Gläubigen, die in großen 
Scharen herbeigeſtrömt waren, um die weihevolle Stunde 
mitzuerleben. Eingeleitet wurde die Feier durch einen Po⸗ 
ſaunenvortrag. Drei Gedichte, geſprochen von Mädchen und 
Knaben, trugen viel zur Hebung des Feſtesſtimmung bei. 
Superintendent Rietz hielt die Feſtpredigt und Weiherede und 
legte die Worte Ev. St. Johannis 11, 25—28 zugrunde. Der 
Geiſtliche dankte zum Schluß allen, die zur Anſchaffung der 
neuen Glocke beigetragen haben. Die Aufſchrift der Glocke 
lautet: „Herr ſchütze die er rn unter dem 
Kreuz.“ Darüber befindet ſich eine Dornenkrone. Zur 
Feier waren Segenswünſche eingegangen von den Geiſt⸗ 
lichen Pfarrer Kamann⸗ Danzig (von 1887—1898 an un⸗ 
ſerer Kirche tätig), Superintendent Simon, Pfarrer 
Schröder und Pfarrer Meyer - Ylötenftein. Mit Dan⸗ 
kesworten an alle, die zum ſegensreichen Gelingen dieſes 
2 5 Feſtes beigetragen haben, fand die Feier ihren 
Abſchluß. 
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pflogenheiten intereſſieren, 


in menſchlicher Verkleidung zeigt, ſo könne 


h Löbau (Lubawa), 20. September. Opfer einer 
wütenden Kuh. Die Kuh des Schuhmachermeiſters 
Olfzewſki, die fi auf der Weide befand, hatte ſich los⸗ 
geriſſen und war in das Gemüſe der Frau Jagielſki ge⸗ 
gangen. Frau J. wollte die Kuh heraustreiben. Die Kuh 
ging aber mit den Hörnern auf die Frau los und brachte 
ihr ſchwere Verletzungen bei. Die Unglückliche ſchaffte man 
ſofort ins hieſige Krankenhaus. Der Zuſtand der Frau J. 
iſt bedenklich. — Beim Getreidedreſchen verunglückte 
die Frau Eva Schmelter in Nielbark. Sie wurde von 
der Transmiſſionswelle erfaßt und zu Boden 
geworfen, wobei ſie einen Beinbruch und Verletzungen 
am Kopfe ſich zuzog. Die Verletzte wurde ins Kranken- 
haus eingelieſert. — Beim Schäfer Prehl auf dem Gute 
Oſtrowite drangen Diebe in den verſchloſſenen Stall ein 
und ſtahlen ihm ein Ferkel im Werte von 80 Zloty. Die 
polizeilichen Nachforſchungen waren von Erfolg gekrönt, 
denn das geſtohlene Ferkel wurde bei einem Dikmanow⸗ 
ſki in Lakorz gefunden. Den Diebſtahl haben die Schwie⸗ 
gerſöhne des D. ausgeführt. Der Geſchädigte erhielt das 
Ferkel zurück. — Dem Gutsbeſitzer Hollatz in Bueczek 
verbrannte eine Dampfdreſchmaſchine, * Staken Getreide 
und % Staken Stroh. Die Entſtehungsurſache des Feuers 
iſt unbekannt. H. war verſichert. 

p Nenftadt (Wejherowo), 20. September. Der Sonn⸗ 
abend Wochenmarkt lieferte in Unmenge Kartoffeln zu 2,50 
pro Zentner. Butter koſtete 2,00—2,20, Eier brachten 2,20 
bis 2,40, Suppenhühner 3,00—5,00, junge Hühnchen 1,20 bis 
2,20, Enten 4,00 4,50, junge Gänſe 0901,00 pro Pfund, 
ſchwarze Pflaumen 0,15—0,20, Birnen 0,200.60, Apfel 0,20 
bis 0,0. Ferkel koſteten heute nur 25-35 Zloty das Stück; 
auch für 20 —25 Zloty kaufte man ſpäter. — Nachdem auf 
dem Gelände hinter dem Bahnhofsgüterſchuppen inmwie an 
der Krakowier Chauſſee mehrere Villen und mehrſtöckige 
Wohnhäuſer errichtet worden find, iſt mit der An⸗ 


legung der Kanaliſation und mit dem Legen von Gas⸗ 


rohren begonnen worden, wobei viele Arbeitsloſe Arbeit 
und Verdienſt erhalten haben. 8 

p. Tuchel (Tuchola), 22. September. Auf bis jetzt un⸗ 
erklärliche Weiſe brannte nachts um 2 Uhr in Stobno, 
Kreis Tuchel, ein Getreideſtaken, dem Landwirt Chylem- 
ſki gehörig, nieder, wobei außerdem der dort aufgeſtellte 
Motor und Dreſchſatz arg beſchädigt wurden. — In Byſlaw, 
Kreis Tuchel, entwendeten Diebe dem Beſitzer Joſef 
Hoppe aus fünf Bienenkörben den Honig und zerſtampften 
mit den Füßen die unſchuldigen, fleißigen Bienen. — Am 
vergangenen Sonntag, 21. September, beabſichtigte der Vor⸗ 
tzende des hieſigen Dahlienvereins, Apotheker Heppner, 
im großen Saale der Brauerei eine Blumenſchau von SO ver⸗ 
ſchiedenen Dahlienſorten zu veranſtalten. Leider konnte der 
hieſige Bürgermeiſter dazu nicht die Genehmigung erteilen, 
da — wie er meinte — für Ausſtellungen jeglicher Art 
nur der Herr Miniſter zuſtändig ſei! Schade, daß allen 
Blumenfreunden aus Tuchel und Umgegend dieſe Dahlien⸗ 
ſchau nicht geboten werden konnte. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lemberg (Twow), 20. September. (Eigene Meldung.) 
Ein ſchwerer Verkehrsunfall hat ſich in Lemberg 
Freitag abend ereignet. Infolge Ungeſchicklichkeit des Füh⸗ 
rers geriet ein Kraftwagen auf einen Bürgerſteig und in 


„eine Gruppe Kinder hinein. Zwei Kinder wurden auf der 


Stelle getötet, während zwei andere ſo ſchwere Verletzungen 

erlitten, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 
Lodz, 20. September. (Eigene Meldung.) Im hieſigen 

Bezirksgericht fand geſtern die Zwangsverſteigerung 


‚einesder größten Lodzer Hotels, und zwar des 


„Hotel Savoy“ ſtatt. Beſitzer dieſes Hotels war der ehe⸗ 
malige Landwirtſchaftsminiſter Nie zabytowſki. Das 
Hotel kaufte eine Gruppe von Gläubigern für 805 000 Zloty. 


A 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Barten, 19. September. Autounfall. Mit einem 


geliehenen Hanomag fuhr der Elektrogehilfe Willy Klein 


aus Barten auf einer Geſchäftsfahrt nach Raſtenburg gegen’ 


einen Baum. Das Auto fuhr mit voller Wucht in den 


Weißruſſiſche Bauern im Biakowieser 


Urwald. 
Von Kurt Hubertus Paesler Luſchkowko. 


Nachſtehende Betrachtung entſtammt der eder 
des Zeichners K. H. Bags fek-Lufch ro wo, 
deſſen Bilder letztens in der Münchener Galerie 
allgemeine Anerkennung fanden. Der Künſtler, 
5 der in der Nähe von Bromberg geboren iſt, hat 
ſich längere Zeit in Weißrußland aufgehalten, und 

— ſteellt uns folgende Schilderung zur Verfügung. 


Die Schriftleitung. 


Mit dem Flugzeug von Warſchau gen Oſten iſt man in 
vier Stunden bei Onifer Niemzunowitſch oder 20 Wanja 
Iwanowitſch Naliwaiku. Das find zwei weißruſſiſche 
Bauern im oſtpolniſchen Grenzgebiet. Polen und Ruſſen 
befiedeln gemiſcht das Gelände, die Ruſſen in der Überzahl. 
Nur die Kirche trennt ſie. Die Gewohnheiten ſind ähnlich, 
das ziviliſatoriſche Milieu hält ſich auf dem gleichen Niveau. 
Wir ſind noch in Europa, ja ſogar noch füdmeftlih von 
Riga, und dennoch fühlt man ſich nicht hundert, nein zwei⸗ 
hundert Jahre zurückverſetzt. Für einen Weſteuropäer 
muß das große Anziehung haben, für jemand, der die 
Einſamkeit und Primitivität ſucht, den menſchliche Ge⸗ 
Jagd mach der auf künſtleriſche Eindrücke 


. mächtige Urwald von Bialowies hält die heutige 


ſtreng vom Leben der 
letzte Verteidiger und Def ze: e 


bräuche. Sogar heidniſch 
vereinzelt. So wird im 
noch geopfert, Milch und Brot vo 

Daß die nächtlich umberfehweifenden Macihunbe des nur 
fes über die Zäune klettern oder die Marder aus d 
Dacpgebälten feigen, die Wich faufen wie die Anker 
ficht die guten Bauern nicht an. So wie der Werwolf fi 
Ludki“ auch die Geſtalt von Mardern, rent 
ſeln annehmen. Sie find Hausgeiſter wie unfere Heinzel⸗ 
männer, doch ſollen ſie auch mit den Moorweibchen im 
Urwald verkehren. 

Der Storch iſt ein heiliger Vogel. Er wird geſchützt 
und verehrt. Ein Bauer hatte keine Kinder. meder von der 


der Vertreter des WTB Gelegenheit, 
von Gronau zu richten, deren Beantwortung das bis⸗ 


Iltiſſen oder Wie⸗ 


Chauſſeegraben und überſchlug ſich einigemale. 
Die Inſaſſen, Klein und ein Viehhändler aus Raſtenburg, 
erlitten ftarfe Arm⸗ und Beinquetſchungen, die 
eine ſofortige ärztliche Behandlung notwendig machten. 

* Königsberg, 19. September. Tod auf der Straße. 
Der etwa 60 Jahre alte Holzkaufſmann Wildies aus 
der Börſenſtraße brach plötzlich auf dem Steindammer Wall 
bewußtlos zuſammen. Die ſofort alarmierten 
Sanitäter konnten nur den inzwiſchen eingetretenen Tod 
des Mannes feſtſtellen. Er hatte einen Herzſchlag erlitten. 


Re deutſchen Yzennflieger daheim. 
Jauubel in Hamburg. 


Der Ozeanflieger von Gronau und feine drei Kame⸗ 
raden, die am Freitag in Hamburg eintrafen, wurden von 
Vertretern der Hapag, der Behörden und der Hamburger 
Luftfahrtverbände ſowie von zahlreichem Publikum mit 
Hoch⸗Rufen empfangen. Im Namen der Hapag begrüßte 
Direktor Kiep die Flieger und ließ ihnen Blumenſträuße 
überreichen. In vier Kraftwagen traten die Ozeanbezwinger 
dann unter dem Jubel der Menge die Fahrt zum „Hotel 
Atlantik“ an. 

Im Hamburger Senat fand eine Feier ſtatt, an der auch 
der Vater des Fliegers, General a. D. von Gronau, teil⸗ 
nahm. Bürgermeiſter Roß hieß die Flieger auf deutſchem 
und hamburgiſchem Boden herzlich willkommen und über⸗ 
brachte die Glückwünſche Hamburgs zu der von ihnen voll⸗ 
brachten großen Leiſtung. Der Flug habe überzeugend dar⸗ 
getan, daß die Luftver bindung zwiſchen Europa und 
Amerika kein glückhafter Zufall mehr ſei, ſon⸗ 
dern eine Realität, die immer klarer zu erkennen und zum 
feſten Beſitz zu machen fetzt die Aufgabe ſei. Als Zeichen 
des Dankes des Hamburger Senates und als bleibende Er⸗ 
innerung überreichte der Bürgermeiſter jedem der vier Teil⸗ 
nehmer am Fluge eine Urkunde, in der der Hoffnung 
Ausdruck gegeben wird, daß die bewunderungswürdige 
Leiſtung der erfolgreichen Flieger dazu helfen möge, die 
Völker des alten und des neuen Kontinents in Freundſchaft 
einander näher zu bringen und damit dem Frieden der Welt 
zu dienen. Bürgermeiſter Roß ſchloß mit einem lebhaft auf⸗ 
genommenen Hoch auf von Gronau und ſeine Kameraden. 


von Gronau 


dankte in ſeiner Erwiderung zugleich im Namen ſeiner Ka⸗ 


meraden der Hamburg⸗ Amerika ⸗ Linie für die 
große ihnen zuteil gewordene Unterſtützung und dem Ham⸗ 
burger Senat für den ſchönen Empfang. Er und die 
drei anderen Flugteilnehmer würden ihre ganze Kraft daran 
ſetzen, auf dem eingeſchlagenen Wege weiter zu arbeiten. Er 
hoffe, daß Deutſchland und Amerika in der Förderung des 


großen Zieles der Luftfahrt Hand in Hand arbeiten würden. 


Gronau entwarf dann ein kurzes Bild von ſeinem Trans⸗ 
atlantikflug. f 8 

Die Flieger trugen ſich hierauf in das Goldene Buch 
der Stadt Hamburg ein. Auf dem Rathausmarkt hatte ſich 
eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge 
eingefunden, auf deren Drängen von Gronau auf dem Bal⸗ 
kon erſchien, von wo aus er einige kurze mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommene Worte an das Publikum richtete. So⸗ 
wohl bei der Ankunft als auch bei ihrer Abfahrt vom Rat⸗ 
hauſe wurden die Flieger lebhaft begrüßt. 


Anterredung mit dem Ozeanbezwinger. 


Während der Fahrt von Cuxhaven nach Hamburg hatte 
einige Fragen an 


her bekannte Bild über den Flug und die Aufnahme in 
Amerika weſentlich abrundet. Die von ihm gewählte Route 
über Island — Grönland hält von Gronau heute für 
die einzig techniſch mögliche. Sie ſei auch beſſer 
als die über die Azoren und die Bermudbainſeln, ganz zu 
ſchweigen von Non⸗Stop⸗Flügen, die auch in abſehbarer 
Zukunft nur eine Glücksſache bleiben würden. Die Frage 
nach einem a 
regelmäßigen Ozeanluftverkehr 

zu entſcheiden, wage er nicht. Jedenfalls ſei an einen 
Perſonenverkehr nicht eher zu denken, als bis man über 


das neue Haus bewohnte, aus. 

Auch die Bäume ſind den Urwaldbauern heilig. 
Die Leute verehren die alten Eichen und lieben ihren 
großen Wald. Doch die Regierung hat jetzt Holz an Eng⸗ 
land verkauft. Der Urwald wird an vielen Stellen zer⸗ 
ſtört und da die Lindenblüte die Mückenbrut vernichtet, 
denn die Inſekten können den ſtarken Duft nicht vertragen, 
ſo fürchtet man nach der Vernichtung des Waldes eine 
furchtbare Mückenplage, gleich der Heuſchreckenplage 
Agyptens als eine Gottesſtrafe. 

So wie der Mond den Flachs auf der Wieſe bleicht und 
die hanfene Wäſche ſäubert, fo ſaugt der Mondſchein auch 
die Kraft aus dem Leibe. Wenn vom Branntwein Be⸗ 
rauſchte auf dem Heimwege fallen und an der Straße bei 
Vollmond ſchlafen, zieht ihnen der Mondgeiſt das Blut aus 
dem Körper. Sie ſiechen bald dahin und können keine Axt 
mehr gebrauchen — ſo erzählt der Volksmund. 

Zuchthausſtrafen ſtanden auf das unbefugte Fällen 


alter Wärme, Dia Davon ſhühtes fa Ihr ofen Noe 


ein weit zuverläſſigeres Motoren materie! 
verfüge. Über die Verwendungsmöglichkeit des „Do. X 
äußerte von Gronau noch kein beſtimmtes Urteil. 


Nach feinen nächſten Plänen befragt, erklärte v. Gronau, 
daß er nach der langen Reihe der Empfänge wieder na 
Liſt bzw. Warnemünde in den alten Schulbetrieb gehen 
werde, wo der Flieger bekanntlich die Seeflugabteilung det 
Deutſchen Verkehrsfliegerſchule leitet. Auf die Frage: 


„Was wird aus der „D.14229%½ 


erklärte von Gronau, für fie wird der Amerikaflug wahr“ 
ſcheinlich die letzte große Leiſtung geweſen ſein, ö 
man von dieſem alten Veteranen verlangte. Sie hat die 
Ruhe nach einem ſechsjährigen wechſelvollen Dafein ver 
dient. Im Jahre 1925 holte fie Amundſen und ſeine DM 
gleiter vom Pol nach Spitzbergen zurück. Sie wurde von 
dem Norweger Lutzow⸗Holm und von dem Engländer 
Curpney geflogen. Es iſt zu hoffen, daß das Flugzeug 
einen Ehrenplatz in einem deutſchen Muſeum find 

Dafür iſt übrigens auch Lindbergh eingetreten, a 
man in Amerika über den Ankauf des Dornier⸗Wals üt 
ein Chikagoer Muſeum verhandelte. 

Dann erzählt von Gronau von Lindbergh und deſſel 
beiſpielloſer Popularität. Lindbergh ſei nach wie vor DE 
Nattonalheros. Beſonders ſympathiſch berühre a 
ihm, daß er nach ſeinem Ozeanflug ſogleich daran gegangez 
ſei, den Luftverkehr ſeines Vaterlandes auszubauen un 
zu verbeſſern. 


die geſilmte Flugzeugkataſtrophe. 


über das ſchwere Flugzeugunglück in BIN 
lingen, bei dem der Luftakrobat Schindler und weitet 
drei Perſonen tödlich verunglückten, werden noch folgend 
Einzelheiten bekannt: Das obere Flugzeug, an dem 


Leiter hing, war eine Klemm⸗Maſchine. In ihr ſaßen det 


5 
4 


frühere aktive Haupßtmann Engwer und der 32jährige, g 


aus Baden gebürtige Pilot Hagemayer. Das untere 
Flugzeug, ein Flamingo, von dem aus Schindler in d 
obere Maſchine ſteigen wollte, wurde von dem bekannte 
Fluglehrer Walter Spengler geſteuert. Die Frau 90 
Piloten Hagemayer befand ſich unter den Zuſchauern un 
war Zeugin des furchtbaren Unglücks. Herzzerreißen. 
Szenen ſpielten ſich ab. Hagemayer und der Fluglehre 
Spengler waren noch rechtzeitig mit dem Fallſchirn 
aus den abſtürzenden Flugzeugen herausgeſprun 
gen, doch ſtürzten die beiden ineinandergefahrenen 55 
ſchinen auf fie und riſſen fie mit ſich in die Tieſe. 7 
beiden Maſchinen und die drei Flieger fielen in ein Klee⸗ 
feld. . f 


Sachverſtändige geben als wahrſchein liche Urſache des 1 
glücks an, daß die obere Maſchine, der Klemm-⸗Appara, 
durch eine Fallb unerwartet auf die Flamingo⸗Maſchin 
herabgedrückt wurde. 

Über die genauen Urſachen des Unglücks wird 
höchſtwahrſcheinlich der Filmſtreifen, den ein 
Stuttgarter Operateur während des verſuchten 
Überſteigens Schindlers in das obere Flugzeug 
kurbelte, Aufſchluß geben können. 

Man ſpricht auch davon, daß die Belaſtung des ober 
Flugzeuges durch Schindler, der die Leiter ſchon errei 
hatte, mit dazu beigetragen hat, daß das obere Slugzer, 
auf die untere Maſchine herabſank. Die Polizei hat d 
Film, der die Kataſtrophe ſchildert, beſchlagnahmt. 


Wer von den 


gebiet, den Urwald. Nur Sturzholz durften die Bauen 
nehmen. Dies ſteigerte noch die Ehrfurcht vor dem Bau 
Jetzt aber ſtehen die engliſchen Schneidemühlen im Wa. N 
mit Sägemaſchinen, Dampfpfeifen und Motoren. 7 
verwirrt die Bauern, die die Neuzeit haſſen. Das En ie 
der Welt ſei nahe und die Hölle losgelaſſen. D 
guten Geiſter zeigen ſich nicht mehr, ſo meinen ſie. Auf 

Wohl aber klagen die Geiſter der Toten. e 
dem Friedhof von Malanarewka ſteht eine mächtige Jute 
Sie iſt 80 Jahre alt und beheryſcht die ganze Totenftäl,, 
Mit Ehrfurcht zeigte fie mir der alte Gajowe, der Wa 565 
läufer, und erklärte, daß unter dieſem Baum ſein Urgre, 
vater ruhe. Es ſei doch das ſchönſte Denkmal auf dem ga 1 
zen Friedhof. Die Wurzeln beſchirmen den Toten, deen 
Witwe jo arm war, daß fie keinen großen Krenzball 
ſtellen konnte, denn niemand lieh ihr ein Fuhrwerk. A 
ſei die Ahne mit ihrem kleinen Sohne, dem Großvater ee 
Erzählers, mit einem Tännlein aus dem Urwald, das 5 
in der Schürze trug, zum Grabe gekommen und hätte \ 
darauf gepflanzt. Die Witwe ſei ſelbſt bald geſtorben 15 
der Großvater hätte den dürftigen Hof geerbt, der dam 
nicht einmal ein Pferd ernährte. Die Frau ſei neben Bi, 
Tännlein begraben worden. Heut beherrſcht diefe riell 
Tanne den Friedhof als mächtigſtes Denkmal. 10 

Die Angſt vor den Toten iſt ſo ungeheuer unter 5 
Bevölkerung, daß kein Weib ſelbſt bei Tage allein le 
Gottesacker betritt. Denn Unbefriedigte oder Verfluc 
oder ſolche, deren Leben nicht erfüllt ward, ſaugen an Sten 
und Seele als gierige Dämonen. Die Geiſter der To ter 
klagen jetzt mehr als ehemals. Die Seelen ungetauf, 
Kinder wimmern im Oſtwind. Wenn der Wirbelwind 1 
Winter ſich erhebt, ſo fliegen die kleinen Seelen jammern 
durchs Gelände. Die im Kriege gefallenen Soldaten ſte 22 
Feind wie Freund am Kreuzweg von Bialowies und 1 
ſchaurige Lieder. Selbſt die Wölfe fürchten ſich dann u 
heulen auffälliger als ſonſt. 108 

Der Nachwuchs des von der Zivilifation fo ferune,, 
gemordeten Waldes ſchießt wuchernd auf und gewäh ten 
ſeinem Geitrüpp dem zahlreichen Geheck der Wölfe gie 
Schutz. Ihr Geheul dringt nächtlich wieder an die FE. 
pherie der Siedlungen wie in alter Zeit, und Märch: me 
drohende Weisſagung finden bei den Dorfbewoßnerm 
der Gehör. 9 2 25 


Poſt⸗Abonnenten 
die Deutſche Nundſchau für das 
4. Quartal oder den Monat Oktober 

noch nicht beſtellt hat, wolle das 
Abonnement heute noch bei dem 
zuſtändigen Poſtamt erneuern. 


— 


Sn 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Das Genoſſenſchaftsweſen in Polen. 


Das Genoſſenſchaftsweſen war in den drei Teilgebieten, aus 
denen der polniſche Staat ſich zuſammenſetzt, bereits vor dem Kriege 
ark entwickelt. Die erſten Anfänge der genoffenſchaftlichen Selbſt⸗ 
hilfe kann man gegen das 19. Jahrhundert wahrnehmen, und 
zwar in dem ehemals preußiſchen Gebietsteil, wo 
5 reddit genoſſenſchaften, hauptſächlich Handwerker kaſſen nach 
em Muſter von Schultze⸗Delitzſch in größerer Anzahl regiſtriert 
wurden. In den deutſchen Gebietsteilen entſtanden auch die erſten 
Auf der Grundlage der Selbſthilfe arbeitenden Vereine, die unter 
er Bezeichnung „Rolniki“ dem Ziele zuſtrebten, nicht nur den 
etreidehandel in ihrer Hand zu konzentrieren und zentraliſtiſch 
* geſtalten, ſondern auch die Landwirte mit den nötigen Produk⸗ 
e e (Düngemittel, Saatgut, Maſchinen, Geräte uſw.) zu 
orgen. 2 

In den 70er: Jahren entſtanden bereits die erſten Konſum⸗ 
eme in Kongreßpolen. Die bekannteſten davon waren: 
15 erkury“ in Warſchau, „Zgoda“ in Plock und „Oſzezednosé in 
adom. Eine ſtarke Aufwärtsentwicklung nahm das Genoſenſchafts⸗ 
peien in dem ehemals ruſſiſchen Okkupationsgebiet ſeit der Revo⸗ 
utton von 1905. Während bis zum ruſſiſch⸗apaniſchen Krieg die 
Balliſche Regierung nicht nur der Gründung von politiſchen 
ereinen, ſondern auch von genoſſenſchaftlichen Verbänden feind⸗ 
i gegenüberſtand, änderte fie ihre Politik nach der Revolution, 
ndem ſie die Gründung von wirtſchaftlichen Verbänden, die auf 
Yan Grundſatz der Selbſthilfe aufgebaut waren, begünſtigte. In 


dieſe Zeit fällt die Gründung der meiſten Konſumgenoſſenſchaften 


1 Kongreßpolen, deren Exiſtenz zum größten Teil den Weltkrieg 
berdauert hat. Die Zentraliſierung der Konſumgenoſſenſchaften 
5 deren Vereinigung zu Genoſſenſchaftsverbänden wurde be⸗ 
Onders von den erſten Pionieren des Genoſſenſchaftsweſens in 
ongreßpolen Wojciechowſki und Mielczarſki ſtark 
fördert. Bereits vor dem Kriege entſtand der „Verband Polni⸗ 
u er Konſumvereine“ mit dem Sitz in Warſchau, der gegenwärtig 
nter der Bezeichnung „Spolem bekannt iſt. 
tan In dem ehemals öſterreichiſchen Gebietsteil ent⸗ 
ſchnden vor dem Kriege die erſten landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
Waften, um deren Ausbau und Verbreitung ſich Dr. Stefozyk 
Andere Verdienſte erwarb. Die meiſten landwirtſchaftlichen 
in sditkaſſen (bekannt unter der Bezeichnung „Stefezyk⸗Kaſſen“) 
ud um die Mer Jahre nach dem Muſter der Raiffeiſen⸗Kaſſen 
egründet worden. 
m Von einer Zuſammenfaſſung der beſtehenden Genoſſenſchaften 
guter. einheitlichen Geſichtspunkten konnte naturgemäß vor dem 
ige feine Rede fein. Dem ſtand der Mangel der ſtaatsrecht⸗ 
ten politiſchen Einheit im Wege. Nach Erlangung der poli⸗ 
in lebe n Selbſtändigkeit präſentierte ſich das Genoſſen⸗ 
aftsweſen Polens daher als ein Konglomerat verſchiedener zu⸗ 
0 unmenbangloſer rechtlich, wirtſchaftlich und finanziell voneinander 
hang verſchiedenartiger Gebilde. Obwohl die Polniſche Re⸗ 
erung das Genofſenſchaftsweſen mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
Ren en fördert und unterſtützt, gelang es ihr nur ſchrittweiſe, eine 
wille Überſichtlichkeit und Klarheit zu erzielen. Der zweimalige 
lücbrungsverfall, die wirtſchaftliche Depreſſion und andere Urſachen 
ateten nicht nur ſehr ſtark den zahlenmäpigen Beſtand an Ge⸗ 
Debenſchaften, ſondern förderten auch deren weitere Zerſplitterung. 
lan, eingzige nennenswerte Fortſchritt, der in die Zeit der In⸗ 
bas an fällt, beſteht darin, daß es der Polniſchen Regierung durch 
gs Öeieg vom 27. 10. 1920 gelang, eine einde ie liche Rechts 
ſoaffer d lage für das geſamte polniſche Genoſſenſchaftsweſen zu 
en. 
ein Mit der Zlotyſtabiliſierung beginnt indes nicht nur 
Nan rein zahlenmäßige Aufwärtsentwicklung des polniſchen Ge⸗ 
ral enſchaftsweſens, ſondern die Zuſammenſchlußbewegung ſchreitet 
an norwärts. Einen ziffernmäßigen Aufſchluß über den Beſtand 
Uicenoſſenſchaften von 1924 bis 1929 gewährt nachſtehende Auf⸗ 


ſte ung: 
1924 1925 1926 1927 1928 1929 


Aredugenoſſenſchaften 4905 4842 5242 5808 6560 699 


Sanaungenofcnipaften 3392 3344 3500 3641 3197 3211 
Lager „Handelsgenoſſenſchaft. 995 12 1587 1860 2248 2215 


land und Läden der 
And wirtſchaftlichen Verbände 161 161 159 155 148 148 
ere landw. Genoſſenſchaft. 911 974 1090 1171 944 892 


Ftoduktivgenoſſenſchaften 102 102 125 134 18 152 
eh nungegenoenſchafken 291 4590 841 601 676 713 
Sneitögenofienfgaften i 

ſchtedene 898 1264 1674 2810 2447 3997 


Zuſammen: 11610 12 409 13 909 15 729 16 349 17 476 
lan, Die zahlenmäßige Zunahme iſt hauptſächlich auf das Konto der 
tandwirtſchaftlichen Haudelsgenoſſenſchaften und der Kreditgenoſſen⸗ 
5 aften zurückzuführen. Obwohl der Zuſammenſchkuß der Genoſſen⸗ 
tasten zu Verbänden von 1924 bis 1990 weſentlich fortgeſchritten 
sch. find immer noch ca. 40 Prozent der vorhandenen Genoſſen⸗ 

often verbandslos. IE: rc 
5 Die Genoſſenſchaften in Polen treten gegenwärtig in dreierlei 
krttalt auf: als Einzergenoſſenſchaften, als 3m. 
nenen oder ſogenannte Reviſions verbände, deren Mit⸗ 
futter. andere Genoſſenſchaften find, und als Aktiengeſell⸗ 
x aften, die von den Revifionsverbänden ins Leben gerufen 
de den. Es gibt brei große polniſche Gruppen von Genoſſenſchafts⸗ 
(banden: „Zwiazek Spöldzielni Spozyweöw Rzeczp. Polſkiej“ 
erband der Konſumgenoſſenſchaften), „Ziednoczenie Zwiazkow 
naolöziefni Rolniczych“ (Vereinigung der landmwirtihaftlihen Ge⸗ 
m enſchaftsverbändef und „Una Zwiaztow Spoldzielezuch 
Bez Folſce“ (union der Genoſſenſchaftsverbände in Polen]. Der 
onband der Konſumgenoſſenſchaften vereinigt eine große Zahl der 
win ſumgenoſſenſchaften des Landes. Die „Vereinigung der land⸗ 
Wiſchaſtlichen Genoſſenſchaftsverbände umfaßt die Mehrzahl der 
„Unbände polniſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. Die 
anton“ mit dem Sitz in Boſen umfaßt baugtſächlich Kredit⸗ 
ſchncſlenſchaften außerdem die Mehrzahl der Konſumgenoſſen⸗ 
alten im ehemals preußiſchen Gebiet und der landwirtſchaftlichen 
enoſſenſchaften in Kleinpolen. / 
geg u den im Jahre 1927 ſtatiſtiſch erfaßten 22 Reviſionsverbänden 
hört folgende Anzahl von Genoſſenſchaften: 


I. Die Nevifionsverbände, die im „Verein der laudwirt⸗ 
ſchaftlichen oſſenſchaftsverbände“ zuſammengefaßt find: 
Anzahl der 
Genoſſenſchaften 


1. Revifionsverband der polniſchen landwirtſchaftlichen 
„ Genoſſenſchaften in — — e 
2. Patronat der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
A Demben gn na ne N Brne |.e 
3. Revifionsverband der landw. Genoſſenſch. in Krakau 89 
4, engen mg der landw. Handelsgenoſſenſchaften 
in Lem 


ere 
1 Verband der landw. Genoſſenſch. in Teſchen 88 


Raiffeiſenverband in Kattowitz 
7. Revifionsverband der landw. Genoſſenſch. in Thorn 82 
II. Verbände der „Union“: 

I. Verband der Erwerbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſen⸗ 
ee g ee, Ser, A 
= Kleinpoln end verban „Lemberg“ 

9. Verband der polniſechn Genoſſenſchaften „Warſchau“ 386 
4, Revifionsverband der landwirtſchaftlichen Vereins⸗ 
genoſſenſchaften in Krakau 
Die übrigen 11 Repiſionsverbände haben folgende 
Genoſſeuſchaftsverbände als iglieder: 


1, Verband der Konſumgenoſſenſchaften in Warſchau 870 
2. Revifionsverband der Bene enoſſenſch. in Warſchau 285 
J. Verband der jüdiſchen Genoſſenſchaften in Warſchan 401 
4. Verband der deutſchen Genoſſenſchaften in Lodz 85 
5. Verband jüdiſcher Genoſſenſchaften in Lemberg 278 
6, Verband ufrainiiher Genoſſenſchafen 2015 
7, Verband ruſſiſcher Genoſſenſchaften in Lemberg 96 
. Verband deutſcher kandwirtſch. Ge⸗ 
noſſenſchaften in Lemberg 49 
9. Ber band deutfher Genoſſenſchaften 
10. n. Poſen FT. ET Re 398 
Reviſionsverband der landwirtſchaftl. Genoſſenſchaften 
11, Oftpolens a a BE RA A 5 RA 
+ Verband der kleinbäuerlichen Genoſſenſchaften 


ur ommerellens „e 2 4 198 

22 Reviſionsverbände, Geſamtſumme der Genoſſenſch. 8 857 

Gli Aus der Aufſtellung erhellt, daß eine nennenswerte berufliche 

lebede rung bei den drei Spitzenverbänden nicht vorhanden iſt. Zu 

ai diefer Verbände gehören, abgeſehen von rein nationalen 

duttellenlchaften, ſowohl landwiriſchaftliche als Handels⸗ und Pro⸗ 
ingenoſſenſchaften. 


des Sie Ne umfaſſen die Spitzenverbände nur ca. 60 Prozent 


des. Bon den im Jahre 1927 regiſtrierten 


gerer Zeit nicht nur die Fachpreſſe und die 


Gründung einer gemiſchten Aktiengeſellſchaft mit dem Si 


15 729 Genoſſenſchaften gehörten 8857 Genoſſenſchaften = 56 Pro- 
zent den Reviſionsverbänden an; von den am 1. 1. 1929 vorhan⸗ 
denen 16 349 Genoſſenſchaften gruppierten ſich in den 22 Reviſions⸗ 
verbänden 10 259 Genoſſenſchaften — 62,8 Prozent. Am 31. 12. 
1929 umfaßten die Reviſionsverbände 11235 Genoſſenſchaften = 
64,3 Prozent des Geſamtbeſtandes. Da nur die Reviſionsverbände 
genaue ſtatiſtiſche Erhebungen über den Beruf, Stand der Ge⸗ 
noſſen, fernerhin über die wirtſchaftliche und finanzielle Lage der 
Verbände und der ihnen angegliederten Genoſſenſchaften anſtellen, 
während die verbandsloſen Genoſſenſchaften keine Statiſtiken 
führen, iſt ein Überblick über die Geſamtlage der Ge⸗ 
noſſenſchaften in Polen recht ſchwierig, wenn nicht un⸗ 
möglich. Von den am 1. 1. 1029 gezählten 16 349 Genoſſenſchaften 
haben nur 9200 Genoſſenſchaften Be ziffernmäßige Feſtſtellun⸗ 
gen über die Anzahl der Mitglieder, Beruf uſw. durchgeführt. 
Danach bezifferte ſich deren Mitgliederzahl auf ca. 2,4 Mill., wo⸗ 
von 1,3 Mill. auf Kreditgenoſſenſchaften, 0,5 Mill. auf Konſum⸗ 
und 0,2 Mil. auf Molkereigenoſſenſchaften entfielen. Der beruf⸗ 
lichen Gliederung nach umfaßten dieſe Genoſſenſchaften ca. 60 Pro⸗ 
zent größere Landwirte, 13 Prozent Induſtrie⸗ und Gewerbe⸗ 
treibende, 12 Prozent Land⸗ und Induſtriearbeiter, 6 Prozent Be⸗ 
amte und 9 Prozent andere Berufe, * 


Schweizeriſche Expanſionspläne 
auf dem Gebiete der Elektrifizierung Polens. 
Der Vorſitzende des Verbandes polniſcher elektrotechniſcher 
Unternehmungen, Dip.⸗Ing. Okoniewſki, welcher in den Elektri⸗ 
fizierungsfragen Polens eine führende Rolle ſpielt, hat in der 
polniſchen Preſſe einen ſehr intereſſanten Artikel über die ſchweize⸗ 
riſchen Expanſtionspläne auf dem Gebiete der Elektrifizierung 
Polens veröffentlicht. Da die dorin ausgedrückte Meinung ſich im 


weſentlichen mit der Auffaſſung des Elektrizitätsausſchuſſes beim 


polniſchen Miniſterium für öffentliche Arbeiten decken dürfte und 
die polniſchen Elektrifizierungsprobleme auch im Auslande größtes 
Intereſſe beanſpruchen, geben wir den Artikel nachſtehend wort⸗ 
getreu wieder: 

„Zum Konzern Brown Boveri gehört die Geſellſchaft „Motor 
Columbus“ in der Schweiz, welche über ein Aktienkapital von 
93 500 000 Schweizer Frank verfügt und außerdem Obligationen 
und verſchiedene Reſerven heſitzt. Dieſe Geſellſchaft hat ſich ge⸗ 
meinſam mit der Union de Bangues Suiſſes und der Finanzgeſell⸗ 
ſchaft Theſaurus in Zürich bereiterklärt, den Elektrifizierungsplan 
des Elektrizitätswerkes Grodek (über den wir ſeinerzeit ausführ⸗ 
lich berichtet hatten — D. Red.), bezüglich Elektrifizierung der 
geſamten Wojewodſchaft Pommerellen, ſowie von 10 Kreiſen des 
früheren Kongreßpolen zu prüfen. Die Geſellſchaft Motor Colum⸗ 
bus hat ſich bereiterklärt, zu dieſem Zweck ſukſeſſive 100 Millionen 
Schweizer Frank zu inveſtieren. Die Gründung einer neuen Ge⸗ 
ſellſchaft iſt ins Auge gefaßt, welche ſowohl die Elektrifizierung 
der neuen Gebiete durchführen, als auch ſämtliche dem Elektri⸗ 
ien ee Grodek gehörenden Objekte übernehmen und ver⸗ 
walten ſoll. WER 

Die polniſchen Elektrifizierungsprobleme intereſſieren ſeit län⸗ 
0 Fachleute, ſondern 
ziehen auch die Aufmerkſamkeit der breiteſten Bevölkerungsſchichten 
auf ſich. Wie bekannt, ſind bis jetzt ſämtliche Elektrifizierungs⸗ 
pläne von den Regierungsſtellen als ungünſtig abgelehnt worden. 
Aus dieſem Grunde müſſen zwei grundſätzliche Fragen einer 
Analyſe unterzogen werden, und zwar: 4 . 

1. Benötigt Polen tatſächlich ausländiſches Kapital zur Aus» 
führung feiner Elektriſizierungspläne? Unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen, wo der Stand der Elektrifizierung 
Polens noch ſehr weit hinter den anderen Ländern zurück⸗ 
ſteht, muß Polen notgedrungen ausländiſches Kapital her⸗ 
anziehen. Dieſes ausländiſche Kapital ſollte gerade eh. 
während der allgemeinen Wirtſchaftsdepreſſion hereinfließen, 
da der ſofortige Elektrifizierungsbeginn einer Menge von 
Induſtriezweigen Aufträge und einer großen Anzahl von 
Arbeitern Beſchäftigung geben würde. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden muß mit allem Nachdruck betont werden, daß das 
ausländiſche Kapital für die Elektrifizierung Polens nicht 
nur unbedingt notwendig iſt, ſondern ſogar in kürzeſter Zeit 
herangezogen werden muß. 

2. Welches ausländiſche Kapital muß bei der Elektrifizierung 
Polens den Vorzug erhalten? Ohne Zweifel kann ſchweize⸗ 
riſches Kapital, welches frei von politiſchen Belaſtungen 
bonne iſt, mit Vertrauen aufgenommen werden. 

Als günſtiges Moment iſt noch hervorzuheben, daß im vor⸗ 
liegenden Falle das ſchweizeriſche Kapital von einer Elektrifi⸗ 
zterungsgruppe und nicht nur von einer Finanzierungsgruppe 
allein ſtammt. Dies iſt inſofern vorteilhaft, als die Projekte der 
Finanzzierungsgruppen von rein ſpekulativen Motiven geleitet 
waren. Es handelt ſich jetzt nur noch darum, daß dieſem neuen 
Projekt, welches fait ſchon die konkrete Form eines fertigen Elek⸗ 
trifizierungsprogrammes angenommen hat, der Weg aus die 
in Polen 
geebnet wird. Selbſtverſtändlich müſſen die Intereſſen Polens im 
Aufſichtsrat dieſer Geſellſchaft entſprechend vertreten werden.“ 

Wie wir von anderer Seite hierzu noch erfahren, ſollen ſowohl 
der Miniſter für öffentliche Arbeiten, als auch der Handelsminiſter 
Polens für das Elektrifizierungsprojekt der ſchweizeriſchen Gruppe 
lebhaftes Intereſſe haben. Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß das 
ſchweizeriſche Projekt ſchon bald genehmigt und die amtliche Kon⸗ 
zeſſion für die e e ommerellens und der 10 Kreiſe 
Kongreßpolens erteilt wird. ber die anderen Elektrifizierungs⸗ 
offerten iſt in dieſem Zuſammenhang Näheres nicht 
geworden. 


bekannt⸗ 


— — 
Die Lage auf dem Eiſenmarkt in Poſeu. Auf dem Poſener 
Eiſenmarkte herrſcht nach wie vor nahezu Stillſtan d: die ſehr 
3 Um ſätze 3 keine Anſätze zu aufſteigender 
ntwicklung. Obwohl der Provinztalhandel mit Vorräten nür 
ſchwach verſorgt iſt, hält er doch mit der Erteilung von Aufträgen 
zurück, und zwar einerſeits mit Rückſicht auf den Geldmangel und 
andererſeits wegen der verſchärften Kreditpolitik des Engros⸗ 
handels. Der hauptſächliche Provinzabnehmer iſt bekanntlich der 
Landwirt, welcher ſeine Ernte bis jetzt noch nicht abgeſetzt hat 
und infolgedeſſen keine größeren Transaktionen vornehmen kann. 
Die diesjährigen Umſätze des Eiſenhandels in der Provinz Poſen 
ftehen um ca. 30 bis 40 Prozent hinter den Vorfahrs⸗ 
ziffern zurück. g 
Der Inlandsverbrauch an Eiſen. An dieſer Stelle ift ſchon oft⸗ 
mals darauf hingewieſen worden, daß der polniſche Inlandsver⸗ 
brauch an Eiſen, ſowie ſeine Verteilung auf die einzelnen Ver⸗ 
Brauchergruppen große Schwankungen aufzuweiſen hat. Die Ent⸗ 
wicklung des Inlandsverbrauches wird durch folgende Ziffern 
gekennzeichnet: 


1. Halbjahr N 
Handel Induſtrie Öffentl. Hand insgeſamt 
To. roz. To. Proz. To. Proz. To. Proz. 
1926 148 282 48,71 74114 24,86 81 033 26,98 904 279 100 
1927 228 760 56,21 189045 2809 127 205 25,70 495 019 100 
1928 350 618 50,47 174 105 25,06 170 048 24,47 694 771 100 
1929 261 414 52,08 148 403 28.57 97 052 19,35 501 869 100 
1980 100 909 58,88 44 268 29,68 42 189 22,49 187 310 100 


1. Halbjahr 4 
Aus den Ziffern geht hervor, daß in den letzten 5 Jahren der 
innere Eiſenverbrauch den Höhepunkt im Jahre 1928 mit 694 771 
Tonnen erreicht hat, nachdem er ſeit 1926 eine aufſteigende Tendenz 
aufwies. Im Jahre 1929 fiel der Verbrauch auf das Niveau von 
1927. Intereſſant iſt zu beobachten, wie ſich die Entwicklung der 
Regierungsaufträge der Konjunktur des Inlandsverbrauchs eng 
anpaßt. Im re 1928, wo die wirtſchaftliche Konjunktur den 
Höhepunkt erreicht hatte, betrugen die Regierungsbeſtellungen mit 
170048 Tonnen faſt das Doppelte des nächſten Jahres, in deſſen 
2. Hälfte die Wirtſchaftsdepreſſton einſetzte. Der koloſſale Rückgang, 
der ſich in dieſem re in den Geſamtziffern ausdrückt, erklärt die 
große Depreſſion, in der ſich auch die Eiſeninduſtrie befindet. 
Der Beſchäftigungsgrad und Auftragsbeſtand der Metall- und 
Maſchineninduſtrie. Nach dem Bericht des ſtatiſtiſchen Hauptamtes 
in Warſchau waren in der Metallinduſtrie Anfang Auguſt 
d. J. 417 Betriebe tätig (419 Anfang Juli 1990 und 391 Anfang 
Auguſt 1929), während 32 Betriebe (29 bzw. 21) ſtillgelegt waren. 
Die Geſamtzahl der in der Metallinduſtrie beſchäftigten Arbeiter 
betrug 33 761 (34 252 bzw. 38 882). Der Auftragsbeſtand wurde 
folgendermaßen beurteilt: gut 1,4 Prozent (Anfang Juli 1980 
1,1 Prozent und Anfang Auguſt 1929 3, Prozent), mittelmäßig 
29,4 Prozent (23,5 bzw. 55,5 Prozent, ſchlecht 69,2 Prozent (75, 
bzw. 41,0 Prozent). Während die Zahl der weider Arbeiter 
und der tätigen Betriebe Anfang Auguſt 1930 gegenüber dem Vor⸗ 
monat abgenommen hat, verbeſſerte rg der Auftragsſtand einiger⸗ 
maßen, ohne jedoch den Stand des Vorjahres erreicht zu haben. 
In der Maſchine nin duſtrie waren Anfang Auguſt 1930 


273 Betriebe tä (274 bzw. 283) und 16 (12 bzw. 10) . 
Die Baht der  befiäflgten Acbeter „Betru 2 0t (33044 Bam, I 


46582). Der Auftragsbeſtand ſtellte ſich folgendermaßen dar: 
gut 6,2 Prozent (55,2 bzw. 12,7 Prozent), mittelmäßig 37,9 Prozent 
(37,8 bzw. 50,8 Prozent), ſchlecht 55,9 Prozent (57,0 bew. 63,5 Pro⸗ 
zent). Auch in der Maſchineninduſtrie läßt ſich dieſelbe Feſtſtellung 
machen, und zwar eine leichte Belebung gegenüber dem Vormonat, 
jedoch ein nicht unweſentlicher Rückgang im Vergleich zum 
Auguſt 1929. 7 

Fünftägige Arbeitswoche bei Bata. 
der großen tſchechiſchen Schuhfabrik, 
Tſchechoſlowakei eine Erklärung veröffentlicht, daß er mit dem 
13. Oktober d. J. die fünftägige Arbeitswoche einführt. Da die 
Produktion der Bata⸗Fabriken trotzdem auf demſelben Nivsau wie 
bisher bleiben ſoll, hofft die Betriebsleitung auf dieſe Weiſe, dis 


Tomas Bata, der Inhaber 
hat in allen Blättern der 


Arbeitslöhne erhöhen und die Produktionspreiſe ermäßigen zu 
können. Die Firma Bata beſchäftigt bekenntlich 22000 Arbeiter 


und produziert täglich 100 000 Paar Schuhe, die auf allen mittel⸗ 
europäiſechn Märkten anderen Produktionen gefährliche Kon⸗ 
kurrenz bieten. Auch in Bromberg wird in der nächſten Zeit eine 
Niederlage den Bata-Fabrikation eröffnet. 


Geldmarkt. 


Der Zloty am 20, September. Danzig: Ueberweiſung 57,59 
bis 57,74, Ber lin: Ueberweiſung 46.95 —47.15, London: Ueber⸗ 
weiſung 43.35, Newyork: Ueberweiſung 11,21, Zürich: 


Ueberweiſung 57,80, 
Berliner Deviſenkurſe. 


Offtz ür drahtloſe Auszah In Reichsmark. In Reichsmark 
Diskont⸗ 1 1 l 5 = 15 20. September 19. September 
ſuze lung in deutſcher Mark] Geld Srief Geld Brief 


1 Amerika. 4.1915 


5 % [1 England 20.372 | 20.412 | 20.371 20.411 
4% [ 100 Holland... 16895 | 169.29 | 168,89 169.23 
ya 1 Argentinien 1.512 1,516 1.523 1,527 
8 % | 100 Norwegen ... 112.13 | 11235 | 112.13 °| 112,35 
5 % ] 100 Dänemark. 112.18 | 112.40 | 112,17 112,39 
ar 100 Island 92.18 92.36 92.18 92.36 
4.5 % 100 Schweden ... 112,60 | 112.82 | 112,59 112.81 
3.5 % [ 100 Belgien... 58.435 | 58.555 58.435 58,555 
7% ] 100 Italien. . 21.9585 | 21.995 | 21,945 21.985 
3%,| 100 Frankreich.. . 16.465 | 16,505 16.465 16.505 
3.5 % ] 100 Schweiz 81.385 81.515 81.35 81.51 
5.5 % ] 100 Spanien.. 45.20 | 45.30 44.81 44.89 
Fer 1 Braſilien 0.422 0.425 0.423 0.425 
5.48 % | 1 Japan 2.071 2.07 2.071 2.075 
52 1 Kanada 4.196 4.204 4.196 4.204 
eur 1 Uruguay. 3.447 3.483 3.482 3.488 
5 / 100 Acchechoflocwal. 12.443 | 12.453 12.442 12.462 
7 /⁰ 100 Finnland... 10.5497. | 10.567 | 10,547 10,567 
755 100 Eſtland . 111.73 111.95. 111.73 111.95 
* 100 Lettland.. 81.358 81.515 80.73 80.94 
8°/,| 100 Portugal 18.83 18,87 18.82 18.88 
10 / [ 109 Bulgarien . 3.039 3.045 3.037 3.043 
6°/,| 100 Zugoilawien . 7.481 1.445 7.429 7.443 
7% ] 100 Seſterreich. .. 59.195 | 59.315 } 59.185 59.305 
7.5 % | 100 Ungarn 73.40 73.54 73.38 73.52 
6°/,| 100 Danzig.. 81.49 81.65 81.47 81.63 
— Fürs — = ne 2 
9 /⁰ 100 Griechenland. 5.445 5.455 5.445 5.455 
— 1 Kairo 20.885 20.925 [ 20.895 20.835 
9 «, é 100 Rumänien 2.498 2.502 2.497 2.501 
— WMarſchaun 5 46.95 47.15 46.90 47.10 


Züricher Börſe vom 20. Septbr. (Amtlich!) Warſchau 57,80 
Parts 20,24/, London 25,04¼, Newvork 5,1527'/., Belgien 71,85, 
talien 26,98¼ Spanien 55,30, Amſterdam 207.65, Berlin 122,80, 
ien 72,74, Stockholm 138,45, Oslo 137,90, Kopenhagen 137,90, 
Sofia 3,73 ¼½, Prag 15,29, Budapeſt 90.22¼, Belgrad 9.12, Athen 
6,66, Konſtantinopel 2.44½ Bukareſt 3,07, Helſingfors 12,97, 
uenos Aires 1,88, Tokio 2.85. Privatdiskont 2¼ pt. 

Die Bank Polti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,91 ½ 34, do. kl. Scheine 8,90Y, 31, 1 Pfd. Sterling 43,19 / Zt., 
100 Schweizer Franken 172,47 31. 100 franz. Franken 34,92 J.. 
100 deutſche Mark 211,82, 3k. 100 Danziger Gulden 172.6431. 
tſchech. Krone 26,37 / Zt, öſterr. Schilling 125,45 ¼ Zt. 


Produktenmarkt. 


Amtliche an eg der Poſener Getreidebörie vom 
20. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 


Station Poſen. 
\ Transaktionspreiſe: RN 
Roggen 45 to e 


Richtpreise: 


Weizen . 25.75 — 27.50 Rübſamen 47.00 49.00 
Roggen 17.50 —18.00 Felderbſen —.— 
Mahlgerſte . 19.00 — 21.50 ittoriaerbien . . 33.00 38.00 
Braugerſte . . 26.00 — 28.00 Folgererbſen —.— 
Hafer . 17.00 — 19.00 Serade lla ee 
Roggenmehl 60. 29.00 Blaue Lupinen — 
Roggenmehl (70% ) —.— Gelbe Lupinen —.— 


Weizenmehl (65 %). 47.00 50.00 Roggenſtroh, loie . 

Weizenkleie . . 14.00 — 15.00 | Roggenitroh, gepr. —.— 

Weizenkleie (grob) . 16.00 — 17.00 | — D —.— 

a . „11.50-12.50 LEE nn gt 
eſamttendenz: ſchwach. 


Berliner Produktenbericht vom 20. September. Getreide ⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
75—76K g., —.— Roggen märk., 70-71 Kg., —,—,, Braugerſte 
204,00 222.00, Futter⸗ und Induſtriegerſte 180,00 195.00, Hafer 
märk. 158,00 — 169,00, Mais —.—. 955 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 27,25—35,60, Roggenmehl 23,50— 27.00, 
Weizenkleie 8,75—9,00 Roggenkleie 8.25 — 8,50, Viktorigerbſen 30,00 
bis 34,00, Kl. Speiſeerblen —,—, Futtererbſen 19,00—21,00, Peluſschken 
20,00 — 21,00, Ackerbohnen 17,00 —18,00, Wicken 20,00 — 22,00, Lupinen. 
blaue —.—, Lupinen, gelbe ——, Geradella ——, Napskuchen 
9.80 —10,20, Leinkuchen 17,30—17,60, Trockenſchnitzel ——, Soya⸗ 
Extraktionsſchrot 14.00 —14.80, Kartoffelflocken — . 

Die Wochenſchlußbörſe zeigte für beide Brotgetreidearten 
ſchwächere Veranlagung. 


Brieftaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert der Vermerk „Brieſkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


R. S. Dzialdowo. Wir find der Anſicht, daß das Finanzamt 
zu einer Beſteuerung des Umſatzes der Häute berechtigt iſt, nur 
ſcheint uns nicht der Steuerſatz von 2 Prozent, fondern gemäß 
Art. 7a des Gewerbeſteuergeſetzes ein ſolcher von 1 Prozent am 


ag zu a s x a 

„ in F. Ohne Waffenſchein dürfen Sie keine Waffe in Ihrer 

e haben. Im Notfalle iſt alles erlaubt. „Not kennt kein 
ot“. | 


„Notkäppchen“. Sie können enterbt werden, aber Sie haben in 
jedem Falle Anſpruch auf den Pflichtteil, d. i. die Hälfte des Ihnen 
ele gas zuſtehenden Erbes. Ihr geſetzlicher Anſpruch iſt ein Vier⸗ 
Race rg der Pflichtteil beſteht alſo in einem Achtel des 

achlaſſes. l 

„Jony 17%. 1. Es iſt unmöglich, Ihnen einen Rat zu erteilen 
ohne Kenntnis Ihrer Lebens⸗ und eVrmögensverhältniſſe und ohne 
Kenntnis auch Ihrer und Ihres Sohnes Wünſche und Sehnſüchte. 
Sie ſelbſt müßten doch ungefähr wiſſen, welche Lebensſtellung Sie 
einſt für Ihren Sohn erhoffen, und inwieweit Ihre Hoffnungen 
mit Ihren Vermögensverhältniſſen im Einklang ſtehen. Und Ihr 
Sohn wird doch auch eine Ahnung haben, in welcher Richtung un⸗ 
gefähr ſich ſeine 8 Wünſche bewegen. Ohne Anhaltspunkte 
dieſer Art iſt eine Naterteilung nicht möglich. 2. Das einzige wirk⸗ 
ſame und dauerhafte Mittel iſt paſſendes Schuhwerk. 

M. E. 1930. Wenn die Schwiegermutter ohne Teſtament ſtirbt, 
dann erben die Kinder zu gleichen Teilen. Diejenigen unter ihnen, 
die bei Lebzeiten der Eltern ſchon etwas als Ausſtattung erhalten 
haben, find verpflichtet, ſich dies bei der Auseinanderfetzung unter 
einander anrechnen zu laßſen, wenn nicht der Vater in ſeinem 
Teſtament anders verfügt hat. Aufwendungen für die Ausbildung 
zu einem Beruf find nur dann anzurechnen, wenn fie das den Ver⸗ 
mögensverhältnihen des Vaters oder der Mutter entſprechende Maß 
überſchritten haben. Natürlich kann derjenige Erbe (in Ihrem 
Falle alſo Ihre Frau), wenn er bei Geldbezügen in der Inflatiens⸗ 
zeit zu kurz gekommen iſt, fordern, daß die Zuwendung an ihn 
valoriſiert wird, d. h., daß die Zuwendung an ihn nur in der Höhe 
zur Anrechnung kommt, die ihrem wirklichen Wert entfpricht. 


Ba 
PR 


Polen und Albanien. 


Die Fakultativklauſel bezügl. | 
EIER ch. nun — ricd m Polen 


An die ungewöhnliche Tatſache, daß Polen bisher die 
Fakultativklauſel bezüglich des Internationalen Ge⸗ 


richtshofes im Haag nicht unterzeichnet hat, knüpft der 


„Robotnik“ in einer Korreſpondenz aus Genf folgende Be⸗ 
trachtung: 

„Heute wurde das Verzeichnis der vom Völkerbunde 
beſchloſſenen internationalen Konventionen veröffentlicht. 
Dieſem Verzeichnis wurden Tabellen beigefügt, die über 
das Inkrafttreten und die Durchführung dieſer Konventio⸗ 
nen Aufſchluß geben. Das Sekretariat hat dieſe Tabellen 
auf den ausdrücklichen Wunſch der vorjährigen Völkerbund⸗ 
verſammlung aufgeſetzt. Der Völkerbund will nämlich 
wiſſen, wie ſeine Mitglieder die Konventionen durchführen, 
und wie ſie die in verſchiedenen Konferenzen und durch ver⸗ 
8 Abſtimmungen übernommenen Verpflichtungen er⸗ 

en. 

Das erſte internationale übereinkommen in dieſem 
Verzeichniſſe bildet das Protokoll, das das Statut 
des Internationalen Staatstribunals be⸗ 
ſtätigt, ſowie die Fakultatipklauſel, welche die 
Jurisdiktion des Tribunals in einer Reihe von Fragen 
anerkennt. Es iſt dies die berühmte Klauſel, welche die 
ſchieds richterliche Entſcheidung des Tribunals in internatio⸗ 
nalen Streitſachen einführt und im vorigen Jahre von allen 
größeren und bedeutenderen Staaten nach dem Vorbilde 
Großbritanniens unterſchrieben wurde. Nun figurieren im 
Verzeichniſſe der Staaten, welche ihre Unterſchrift unter die 
Klauſel noch nicht geſetzt haben, von europäiſchen Staaten 
nur drei: Albanien, Rumänien und Polen. Da 
Rumänien während der gegenwärtig tagenden Ver⸗ 
ſammlung die Klauſel unterzeichnet — verblelben zwei 
Staaten, die ſich der Unterzeichnung der Klauſel entziehen: 
Albanien und — Polen.“ 

„Die Geſchichte der Klauſel in Polen verdient verewigt 

zu werden. Im vorigen Jahre war Herr Zaleſkl bereit, 
die Klauſel zugleich mit den Vertretern anderer Staaten zu 
unterſchreiben. — Doch in Warſchau oder in Drufkieniki 
hat man anders beſchloſſen. Von Marſchall Pilſudſki kam 
das Verbot, die Klauſel zu unterſchreiben. Die Situation 
des Herrn Zaleſkt war jo unangenehm, baß dieſer ſogar 
die gewöhnliche Jahresrede nicht gehalten hat. 
Mach feiner Rückkehr begann Zaleſki ſich im die Ab⸗ 
änderung des ihm unangenehmen und während der Ab⸗ 
weſenheit des verantwortlichen Miniſters gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes Pilſudſkis zu bemühen. Im Außenminiſterium 
wurde ein Memorandum ausgearbeitet, in welchem die Not⸗ 
wendigkeit der Unterzeichnung der Klauſel nachgewieſen und 
verſichert wurde, daß deswegen keine Gefahr drohe. 

„Marſchall Kikfudſki ließ ſich ſchließlich überzeugen und 
willigte in die Unterzeichnung der Klauſel — jedoch erſt nach 
der Unterzeichnung des Handelsvertrages mit Deutſchland 
ein. Was dieſer Vertrag mit der Klauſel zu tun hat oder 
umgekehrt: die Klauſel mit dem Vertrage, mag ber Herr⸗ 
gott wiſſen: dieſe abſonderliche Bedingung iſt als noch ein 
Symptom der Politik der Wahrung des Anſcheins inter⸗ 
eſſant. Der Handelsvertrag wurde bald unterzeichnet und 
es ſchien, daß wir endlich die Klauſel unterzeichnen und 
Albanien iſoliexen werden. 

„„Das Außenminiſterium begann ſich ſchon zur Unter⸗ 
zeichnung vorzubereiten und arbeitete die Texte der Vor⸗ 
behalte aus. Die Unterzeichnung ſollte unmittelbar vor der 
Völkerbundverſammlung erfolgen: beſcheiden, ftill, ohne 
dieſe freudige Nachricht der Welt kundzugeben 

⸗Unterdeſſen tauchten neue Zweifel auf. Im 
Laufe der Vorbereitungen zur Unterzeichnung haben die 
Kabinettskollegen des Herrn Zaleſki begonnen, neue Schwie⸗ 
rigkeiten ausfindig zu machen, neue Gefahren auszu⸗ 
malen und fie dem Marſchall Pilſudſki vorzuſtellen. 

„Und als der Herbſt gekommen war und Marſchall 
Pilſudſki das Steuer der Regierung übernommen hatte, 
war die polniſche Unterſchrift unter der Klauſel gefährdet. 
Herr Zaleſki ſoll angeblich mit der Abſicht zu unterſchreiben, 
nach Genf gefahren fein; doch in Warſchau wurde wieder 
eine abſchlägige Entſcheidung getroffen. 

„Und die polniſche Unterſchrift unter der Klauſel fehlt. 
Die polntiſche und — die albaniſche. Marſchall 
Pilſudſki hat dreimal feine Meinung geändert. 

„Davon — ſo ſchreibt der Korreſpondent des „Robotnik“ 
— wie ſich die Diktatur mit der Klauſel keinen Rat 
= - a ſprechen die Spatzen auf den Dächern in 


Ende des Wilna⸗Streites? 
Angebliche polniſch⸗litauiſche Berhandlungen. 


Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Kowno gemeldet wird, 
ſollen ſich die vor einiger Zeit aufgetauchten Nachrichten 
über private Verhandlungen mit Polen zur Löſung des 
Wilna⸗Problems, die litautſcherſeits mit Nachdruck demen⸗ 
tiert wurden, nun doch beſtätigen. Die Verhandlungen 
ſollen in Pikeliſchki auf dem Gute Pilfudikis und in War⸗ 
ſchau im polniſchen Außenminiſterium unter Leitung des 
polniſchen Miniſterialdirektors Tarnowſki geführt 
worden fein. Außer dem Bruder Pilſudſkis nahmen daran 
angeblich teil: Führer der chriſtlichen Demokraten Litauens, 
einflußreiche Politiker der litauiſchen Bevölkerung in 
Wilna und Polens, und im Auftrage des Vatikans der 
ä . 4 ch. Es ſoll ver⸗ 
‚einbart worden „ das na⸗Problem in folgender 
Weiſe zu löſen: er 92 

Die neue Grenzziehung gehe über die Orte Vidztat, 
Syyriati, Gerveciat, weiter an dem Flüßchen Wilna entlang. 
Der Bahnhof Vilatka bleibe polniſch. Wilna ſelbſt 
werde in der Form geteilt, daß der Schloßberg, 
die Kathedrale, die Bont⸗Frater⸗Kirche und die Georgſtraße 
litauiſch werden, indeſſen der Biſchofspalaſt, die Univerſität, 
die Oſtbrahama und der Bahnhof polniſch bleiben. Die 
Straße Skopowka fet als Grenze zu vermauern, und auch 
die Große Pohulanka ſtelle die Grenze dar. Südlich Wilnas 
gehe die Grenzziehung derart weiter, daß die Stadt Ran⸗ 
dworowa und Letpuni polniſch und Trakat litauiſch werden. 
Seint und Vigriai kommen zu Litauen, indeſſen Suwalki 


polniſch bleibe. Die in den Gebieten laufenden Eiſenbahn⸗ 


linien gehen in private Hände über, wobei der freie 
Tranſitverkehr garantiert werde. Polen ſeinerſeits ver⸗ 
lange für dieſe Gebietsabtretungen eine milttäriſche 
Flottenbaſis bei Memel und Nidden. | 
Nach den erfolgreichen privaten Verhandlungen über 


dieſes Projekt ſei der amerikaniſche Geiſtliche Urbanowitſch 


nach Rom gefahren, um hier Bericht zu erſtatten. 


Rechtsanwalt 


Dieſe privaten Verhandlungen hätten inzwiſchen Wider⸗ 
hall gefunden. Man ſcheine in führenden litauiſchen 
politiſchen Kreiſen nicht abgeneigt zu ſein, dem Pro⸗ 
jekt zuzuſtimmen. Die Anſicht, daß es Zeit werde, mit 
Polen zu einer Verſtändigung zu kommen, ge⸗ 
winne jetzt während der Genfer Tagung, an der Zaleſki 
und Zaun ius teilnehmen, immer mehr an Raum, und 
man glaube, die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen zu 
dürfen. Dieſer Tage hätte der litauiſche Außenminiſter 
Dr. Zaun ius in Genf eine Unterredung mit dem Reichs⸗ 
miniſter Dr. Curtius gehabt. Inzwiſchen habe der pol⸗ 
niſche Außenminiſter Zaleſki dem litauiſchen Außen⸗ 
miniſter brieflich mitgeteilt, daß er ſich mit der Aufnahme 
direkter Verhandlungen zwiſchen Litauen und 
Polen einverſtanden erklärt. 


Polniſche Erinnerungen. 
Ein ſchmerzlicher Vergleich. 


Von einer Leſerin hat der „Robotnik“ ein Schreiben er⸗ 
halten, in welchem im Zuſammenhange mit der Verhaftung 
von ehemaligen Abgeordneten und ihrer vollkommenen Ab⸗ 
ſchließung von der Außenwelt Vergleiche darüber an⸗ 
geſtellt werden wie im Gegenſatz zu der Behandlung der 
Abgeordneten in der Feſtung Breſt⸗Litowſk die Häft⸗ 
linge zu ruſſiſcher Zeit und während des Krieges in 
Deutſchland behandelt wurden. 

Im Jahre 1906, ſo heißt es in dieſem Schreiben u. a., 
wurde ich zuſammen mit meiner damals 15 Jahre alten 
Schweſter verhaftet und in einer Provinzſtadt im Ge⸗ 
fängnis untergebracht. Trotzdem wir ebenſo wie die jetzt 
verhafteten ehemaligen Abgeordneten aus den Paragraphen 
100 und 101 des ruſſiſchen Strafgeſetzbuches angeklagt 
waren, erhielten wir an demſelben Tage, an dem unſere 
Verhaftung erfolgte, aus dem Hauſe das Mittageſſen und 
Bettzeug und ſchon am nächſten Tage gab man uns Ge⸗ 
legenheit, mit unſeren Eltern zu ſprechen. Meine Schweſter 
wurde nach einigen Wochen aus der Haft entlaſſen, ich aber 
erhielt während der ganzen zehn Monate, meines Aufent⸗ 
halts im Gefängnis Nahrungsmittel von Hauſe, und zwei⸗ 
mal wöchentlich konnte ich mich mit meinen Familienmit⸗ 
gliedern unterhalten. Außer Büchern lieferte man mir 
eine Nähmaſchine und Handwerkszeug für Heimarbeiten. 
Und dies geſchah im Moskauer Gefängnis unter 
der Herrſchaft des Zaren Nikolaus II. 

Beim Ausbruch des Krieges im Jahre 1914 wollte mein 
Mann als Reſerve⸗Offtzier der franzöſiſchen Armee, fo 
ſchnell als möglich zu ſeinem Truppenteil gelangen. Wir 
begaben uns unverzüglich nach Berlin, in der Hoffnung, 
daß es uns vielleicht gelingen könnte, nach Belgien zu 
kommen. Leider wurde am nächſten Tage nach unſerer An⸗ 
kunft mein Mann auf der Straße verhaftet, da ein junger 
Franzoſe, der in dieſer Zeit aus Warſchau nach Frankreich 
reiſte, offenbar verdächtig erſchten. Trotz des zu jener Zeit 
herrſchenden deutſchen Chauvinismus wurde meinem Mann 
nicht die gerinafte Gewalt angetan. Einige 
Tage lang konnte ich trotz andauernden Suchens ſeinen 
Aufenthaltsort nicht erfahren. Endlich erhielt ich von ihm 
eine Poſtkarte, welche die Zenſur der Kommandantur 
paſſiert hatte. Mit dieſer Karte erſchien ich im Militär⸗ 
gefängnis. Der Kommandant geſtattete mir ſogleich 
den Gefangenen zu ſehen und ihm Wäſche und Geld ein⸗ 
zuhändigen. Bei unſerer Unterredung war zwar ein Sol⸗ 
dat mit dem Karabiner und ſelbſt der Kommandant an: 
weſend, der mich wiederholt darauf aufmerkſam machte, 
daß ich zu ſchnell ſpreche, und daß es ihm ſchwer ſei, mein 
Geſpräch zu überwachen. Doch ſtets behandelte man uns 
korrekt. Als mein Mann nach einigen Wochen an einer 
Blinddarmentzündung ſchwer erkrankte, telephonierte ein 
Gefängnisaufſeher zum Penſionat, wo ich wohnte und 
teilte mir mit, daß der Gefangene in das Militärlaza⸗ 
rett geſchafft wurde. Dort geſtattete man mir ebenfalls, 
meinen Mann zweimal in der Woche zu beſuchen, trotzdem 
er im Verdacht ſtand, ſranzöſiſch⸗ruſſiſcher Spion zu ſein. 
Während der Krankheit wurde er pon zwei berühm⸗ 
ten Arzten in Berlin behandelt. Nach einigen 
Monaten, nachdem man keine ſachlichen Beweiſe für ſeine 
Schuld erbringen konnte, wurde er in das Konzentrations⸗ 
lager nach Ruhleben und ſpäter nach Holzminden 
gebracht. Ich behaupte mit aller Sicherheit, daß er weder 
im Gefängnis noch während ſeiner Transporte von der 
Polizei oder von den Soldaten tyrannifiert wurde. 

So behandelten die Deutſchen ihre Gefangenen und 
angeblichen Staatsverbrecher während des Krieges, in einer 
Zeit der erbittertſten Kümpfe. Und wie geht es bei 
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Wann ift die Unterfuchungshaft gerechtfertigt? 


Der Staatsanwalt Michalowſki hat die Akten in 
Sachen der verhafteten ehemaligen Abgeordneten dem 
Unterſuchungsrichter Demant überſandt und gleichzeitig 
den Antrag geſtellt, gegenüber den Verhafteten als Schutz⸗ 
mittel die Haft beizubehalten. Geſtützt wird dieſer 
Antrag auf Art. 165 der Strafprozeßordnung, der die Unter⸗ 
ſuchungshaft in Fällen vorſteht, da die begründete Befürch⸗ 
tung vorliegt, daß ſich der Angeklagte verborgen halten 
wird oder wenn es ſich um ein Vergehen handelt, das mit 
einer Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre oder einer 
höheren Strafe geahndet wird und wenn zu befürchten iſt, 
daß der Angeklagte die Zeugen zu falſchen Ausſagen be⸗ 
wegen, oder auf eine andere Weiſe ſich bemühen wird, das 
Beweismaterial zu beſeitigen. N 45 


Gerichtsapplitanten beim Juſtizminiſter. 


Am 15. d. M. empfing der Juſtizminiſter eine Dele- 
gation des Oberſten Rats des Verbandes der Juſtizappli⸗ 
kanten der Republik Polen, die entſprechend dem Beſchluß 
des Oberſten Rats dem Miniſter als dem Oberſten Pro⸗ 
kurator der Republik die Bitte vorlegten, die gegenüber den 
verhafteten ehemaligen Abgeordneten und Rechtsanwalts⸗ 
applifanten Debſki und Pragter angewandten Schutz⸗ 


mittel zu mildern. 
—— — 


Belondere Wahlſenate beim Oberst. Gericht 


Warſchau, 20. September. Im Namen der Bauern⸗ 
partei ſtellte dieſer Tage der ehemalige Abgeordnete, 
Hofmokl⸗Oſtrowſki, bei dem Präſi⸗ 
denten des Oberſten Gerichts den Antrag, beſondere Senate 
beim Oberſten Gericht für die Wahlperiode ins Leben zu 
rufen. Das Antragſchreiben hat folgenden Wortlaut: 
„Als ffechtsberater der Bauernpartei habe ich die Ehre, 
mich an Lon Herrn Präſtdenten mit dem höflichen Antrage 


* 


Vergessen Sie nicht 
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zu wenden, für die gegenwärtige Wahlperiode beſondere 
Kollegien zu bilden, die ſich mit Beſchwerden über die 
Tätigkeit der Bezirkswahlkommiſſtonen, geſondert von den 
Proteſten gegen die vollzogenen Wahlen, beſchäftigen 
würden.“ 

Aus der beigefügten Begründung geht hervor, daß es 
ſich dem Antragſteller darum handelt, den Wöhlern die Ein⸗ 
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reichung von Beſchwerden beim Oberſten Gericht zu er⸗ 


leichtern und ihre Entſcheidung zu beſchleunigen. 


Konkurrenzneid! 


Man will die deutſchen Handwerker 
reſtlos verdrängen 
..und Treviranus ſoll helfen! 

In dem Reigen der Parteien, Gruppen und Grüppchen, 
die gegen die Reden des Miniſters Treviranus proteſtieren, 
glaubten auch die pommerelliſchen Handwerker nicht fehlen 
zu dürfen. Sie waren der Anſicht, endlich das Mittel ge⸗ 
funden zu haben, das ſie von der Konkurrenz des tüchtigen 
deutſchen Handwerkers befreien könnte. 

Die zur Tagung der Handwerkskammer in Grau’ 
denz verſammelten Kammermitglieder faßten eine Reſo⸗ 
lution, in der gegen deutſche Grenzreviſionsverſuche pro- 
teſtiert wurde. In der Reſolution wird u. a. die Aus? 


ſteblung (mocteblenie) der Optanten, beſonder! 


der Handwerker, gefordert, die eine unnötige 


Konkurrenz für die polniſchen Handwerker ſeien. Die 


deutſchen Handwerker ſollten ſo behandelt werden, wie einſt 
die Preußiſche Regierung in der Zeit der polniſchen Unfrei⸗ 
heit die polniſchen Handwerker behandelt habe. 2 

Politik und „praktiſche“ Wünſche zur Beſeitt⸗ 
gung von deutſchem Wettbewerb wieder in dieſer eigenarti⸗ 
gen Entſchließung lieblich miteinander vereinigt. Dieſe 
Herren Handwerker ſollten lieber danach trachten, mit den 
zahlenmäßig doch recht wenig ins Gewicht fallenden deut’ 
ſchen Kollegen gemeinſam den alle drückenden Wirtſchafts⸗ 
forgen zu Leibe zu gehen, als durch ſolche von nicht gerade 
edlen Motiven diktierten Entſchließungen das Verhältnis 
mit den dem Staat gegenüber ebenſo wie jeder andere ihre 
Steuer- und ſonſtigen Bürgerpflichten erfüllenden deutſchen 
Berufsgenoſſen zu vergiften. Überdies iſt die Behauptung 
daß die Preußiihe Regierung die polniſchen Handwerker 
sr angemeſſen behandelt habe, einfach aus der Luft a” 
griffen. : 
Zu betonen ift, daß die Handwerkskammer al 
ſolche eine derartige Entſchließung nicht angenommen hat. 
Die dahin lautende Meldung eines Graudenzer polnischen 
Blattes entſpricht nicht den Tatſachen. 


Utrainiſche Pröpſte und polnische Sprache. 


wegen zur Verantwortung gezogen worden, A 
Behörden Verzeichniſſe über die Volksbewegung, dow 
Auszüge aus den Standesamtsregiſtern in ukrai niſch n 
und nicht in der Staatsſprache, alſo der polniſchen, zugeſank a 
hatten. Die Staroſten erließen Strafbefehle und di 
Gerichte fällten Urteile auf Grund einer Verordnung 
über das Verwaltungsſtrafverfahren („Dziennik uſtam, 
38/28). Gegen dieſe Gerichtsurteile wurde das Ober ſt 

Gericht angerufen, das jetzt dahin erkannte, daß die er 
wähnten Handlungen der Pröpſte kein Vergehen da 
ſtellen und der Strafe nicht unterliegen, und zwar aus fo 

genden Gründen: # 
Weder das Geſetz über die Staatsſprache (Dzienn 

uſtaw Nr. 78/24), noch die Verordnung über die Bevolke 
rungsſtatiſtik (Dztennik Uſtaw Nr. 10/27) bedrohen die Ver 
letzung ihrer Beſtimmungen mit einer kriminellen Strafe, 
Infolgedeſſen kommt auch das Verwaltungsſtra 5 
verfahren nicht in Anwendung, das lediglich * 


dem Falle in Frage kommt, wenn Geſetze oder Verordun 


gen übertreten werden, die mit Strafe bedroht find 
Da es keine rechtliche. Beſtimmung gibt, die wegen der © 


Strafe vorſteht, ſo können dieſe Handlungen nicht als Ver 
gehen angeſehen werden und einer Strafe unterliegen. 


N 1 
vier Einſtelungen, die es ihm ermöglichen, nahezu vertie 


und ſoll eine Geſchwindigkeit von 240 Stundenkilometerg 


entwickeln. Flugzeuge dieſer Art werden auf dem 
eines Hauſes landen können. uch 
* Die Piſtole im Füllfederhalter. Während der Jer 
tigte amerikaniſche Verbrecherkönig Jack Diamond auch fer 
alten Europa viel von ſich reden macht, nahm die Newyoren 
Polizei eine Hausſuchung in feiner luxuriös eingerichtet ae 
Wohnung vor. Es gelang ihr, dort ein ganzes Ball, 
arſenal zu entdecken. Alle modernen Waffenarten waren 
dieſer beachtenswerten Sammlung vertreten. Sogar ,, 
ſchinengewehre und Handgranaten mit Giſtgas waren, Ser’ 
handen. Der intereſſanteſte Fund war aber ein Füllfe an 
halter, der auf den erſten Blick ganz harmlos ausſieht. ole 
Wirklichkeit iſt im Füllfederhalter eine automatiſche PL, 
von 6 Millimeter Kaliber untergebracht. Es iſt eine Kleinen 
keit, den Füllfederhalter dem auserwählten Opfer auf bub 
Nacken zu drücken und einen Schuß abzugeben. Der Sihe 
iſt beinahe lautlos und die Wirkung tödlich. Die automuf en⸗ 
Piſtole im Füllfederhalter iſt ein Meiſterwerk der — nal 
—— amerikaniſcher Verbrecher und gehört in ein Krimi 
muſeum. TER ; 


wähnten Handlungen der Pröpſte irgendwelche kriminelle 


u 


deren jede 1000 Zloty koſtet, aufgibt. Auf dieſe Weiſe hat 

er Angeklagte von dem Magiſtrat 10009 Ztoty erpreßt, 
des Vorſitzenden der Propagandakommiſſion, gerichtet hatte, 
erhielt, 2000 Zloty ſteckte er in feine eigene Taſche. 

Der zweite Punkt der Anklage macht LZernicki zum Vor⸗ 
wurf, daß er am 18. Juni aus Warſchau an den Magiſtrat 
n Bromberg ein Telegramm mit der Unterſchrift des 
nationaldemokratiſchen Abgeordneten Lewandowſki, als 
em Vorſitzenden der Propagandakommiſſion, gerichtet hatte, 
mit dem Erſuchen, ihm telegraphiſch 1000 Zloty zu ſchicken, 
ie für Propaganda⸗Zwecke benötigt würden. In dem 

lauben, daß dieſes Telegramm von Lewandowſki ſtamme, 
wurde das Geld telegraphiſch überwieſen. Weiter wirft die 
uklageſchrift Zernicki und Wronffi vor, daß ſie im Jahre 
1025 gemeinſam aus den Akten der Stadthauptkaſſe die An⸗ 
weiſungen beſeitigt hätten, durch die dem Stadtrat Podoſki 

8,65 Zloty für eine Dienſtreiſe nach Warſchau ausgezahlt 
wurden. Stadtrat Podoſki hat bekanntlich dieſe Dienſtreiſe 

t unternommen und das Geld für den Ankauf eines 

ackanzuges verbraucht, mit dem er aus Anlaß des Staats⸗ 
bräſidentenbeſuches in Bromberg paradierte. Das damals 
Fzen ihn aus dieſem Grunde eingeleitete Strof⸗ und 
iſziplinarverfahren wurde niedergeſchlagen mit der Moti⸗ 
erung, daß Stadtrat Podoſki aus patriotiſchen Gründen 
gehandelt habe. 
duse, im November 1927 ſich als Beamter einen Betrag 
on 1200 Zloty aus der Stadthauptkaſſe für die Redaktion 
er Zeitſchrift „Morze“, die ebenfalls einen Propaganda⸗ 
rtikel über Bromberg veröffentlicht hatte, angeeignet zu 
Oben. Im April 1928 hob er 900 Ztoty von der Stadt⸗ 
en e für den „Glos Prawdy“ ab, die er für ſich be⸗ 


Was Zernicki ausſagt. 


5 Zernickt bekennt ſich nicht zur Schuld und be 
niet, daß er Korreſpondent verſchiedener Zeitungen, 
tt 4. auch des „Glos Prawdy“ mit Genehmigung des Magi⸗ 
Aats war. Die Zeitungen zahlten ihm Honorare, mit 
ausnahme des „Glos Prawdy“. Nachdem der Schmäh⸗ 
tikel im „Glos Prawdy“ erſchienen war, berief ihn der 
zu präjident der Stadt Bromberg, Dr. Chmielarſki, 
al um mit ihm über die Mittel und Wege zu berat- 
EN agen, die gegen dieſen Artikel einzuſchlagen wären. 
r. Chmielarſki beauftragte den Angeklagten, ſich nach 

pda zu begeben, im „Glos Prawdy“ eine ent⸗ 
arechende Berichtigung zu veröffentlichen, die ſie gemein⸗ 
m redigiert hatten. Er erhielt 100 Zloty für den Weg 

reiſte ab. In einem Café in Bromberg traf er Kronen⸗ 

erg, dem er über ſeine Miſſion Mitteilung machte, und 
zkonenberg ſagte darauf, er hätte auch etwas in Warſchau 
5 erledigen, er werde mitfahren; jo geſchah es auch. In 
ap au begab ſich der Angeklagte unverzüglich zur Re⸗ 

5 tion des „Glos Prawdy“, wo man ihm erklärt haben 
3 daß man ſelbſtverſtändlich die Berichtigung aufnehmen 
erde, doch man habe Beweiſe dafür, daß der Inhalt des 
genannten Schmähartikels vollkommen der Wahr⸗ 
a entipräde. Z. entſchloß ſich daher, in Warſchau 
ange zu bleiben, bis die Berichtigung aufgenommen 
. würde. Er mahnte in der Redaktion andauernd 
Wesſe dieſer Gelegenheit machte man ihm in vorſichtiger 
„Ne den Vorſchlag, daß ſich Bromberg an der beſonders 


ſo 


2 Pommerellen beſtimmten Nummer mit einem Propa⸗ 
Funda Artikel „auf zehn Seiten“ beteiligen ſolle. Da der 


ngeklagte nicht ſelbſtändig darüber verfügen konnte, 
re er fih an den in Warſchau anweſenden Stadt- 
wrordneten und Vorſttzenden der Propaganda⸗Kommiſſion 
Bromberg Lewandowſki, der ihm zu verſtehen gab, 
vB er mit der Propaganda im „Glos Prawdy“ einver⸗ 
anden ſei, gleichzeitig aber bat, in der Berichtigung ſeinen 
amen nicht zu nennen, da er dem Blatte ſelbſt eine Be⸗ 
chtigung zuſenden werde. 
Ni Schon am erſten Tage ſeiner Anweſenheit in Warſchan 
ickte Z. an den Magiſtrat in Bromberg ein mit dem Namen 
bl andomſki unterzeichnetes Telegramm, in dem er um die 
be sraphiſche Überweiſung von 1000 Zloty bat. Lewandowſki, 
8 ihn dazu ermächtigt hatte, empfahl ihm, einen Kontakt 
dem Klub der Sejmberichterſtatter anzuknüpfen, die 
3 auch zu einem Abendbrot in das Hotel Polonia ein⸗ 
1 aden wurden. Es waren 12 Perſonen, darunter auch 
Bu ei Mädchen vom Seimbüfett. Auf die Frage des 
d f cſitzenden, ob man die Mädchen auch zur Propa⸗ 
nian d a benutzt hätte, ſagte der Angeklagte, er wüßte das 
(wit, denn Lewadomſki hätte ſie eingeladen. 
kuchen im Saale.) Nach dem Abendeſſen, das bis 3 Uhr 
u UN dauerte, begab man ſich in den Jockey⸗Klub, wo man ſich 
id einige Stunden amüſierte, worauf man friedlich aus⸗ 
altanderging. Am närten Abend unternahm man in Be⸗ 
zientung von drei geladenen Herren eine gemeinſame Spa⸗ 
aur fahrt nach einem Reſtaurant, mit zwei Autos mit dem 
al Wunſch des Herrn Lewandowſki auch die beiden Büfett⸗ 
fi ädchen vom Vortage mitfuhren. Die Frage des Vor⸗ 
menden, ob dieſe Mädchen denn überall hin mit den Herren 
g, fuhren, beantwortete der Angeklagte bejahend und jagte, 
ewandowfki hätte fie ſtets mit eingeladen. In dem Reſtau⸗ 
ant ging es hoch her; die Rechnung betrug über 1000 Zloty 
05 d da das Geld nicht reichte, verpfändete Lewan⸗ 
owſki feine Abgeordneten⸗Legitiation. Es 


dab gut und reichlich zu trinken, denn Lewandowſki beſtellte 


Audauernd. In einem anderen Reſtaurant, in dem der 
wgeklagte, Lewandowski und die beiden Büfettmädchen 
Arten, fehlte es wieder an Geld, und unter der Garantie des 
rrn Lewandowſki, daß Zernickt unverzüglich Geld bes 
N men werde, borgte ein Büfettmädchen dem 
ken geklagten 50 Zloty. Mit der Unterſchrift Lewan⸗ 
owftis ſchickte dann der Angeklagte ein zweites Telegramm 
u den Magiſtrat in Bromberg mit der Bitte, ihm für 
daes weitere Propaganda (!) 1000 Zinty zu ſenden. 
u er Magiſtrat ſchickte das Geld, die Schulden wurden bezahlt 
RR Zernicki verließ im Bewußtſein der geleiſteten Arbeit 
arſchau. 
N In Bromberg angekommen erſtattete er dem Vizepräſi⸗ 
en Dr. Chmielarſki Bericht. Dieſer erklärte ſich 
zernit einverſtanden, daß man im „Glos Prawdy“ einen 
ehn Seiten langen Propaganda⸗Artikel veröffentlichen 
Alte. Die Stadthauptkaſſe wurde angewieſen, 10 000 Zloty 
ar au die Zeitung zu ſenden, doch die Redaktion hatte in⸗ 
ben den Angeklagten ermächtigt, den Betrag abzuheben. 
r ſchickte 8000 Zloty an die Redaktion und 2000 Zloty will 
an einen Inſeraten-Akquiſateur abgeliefert haben. 
al Ein allgemeines Gelächter entſtand im Saal, 
der Angeklagte ſeine Begegnung mit 
Altenberg in einem Café in Bromberg ſchilderte. 
* er Kronenberg ſagte, welche Miſſion ihm anvertraut 
lde. ſoll Kronenberg geſagt haben; „Was, und dazu 
ſchickt man einen Sputzbube nt“ 
g,, (Bir werden über den Fortgang der intereſſanten 
erhandlung berichten. — D. Red.) f N 


* 


Schließlich ſteht Zernicki unter der An⸗ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt uur mit ans drück⸗ 
licher Kae der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Berſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 22. September. 
Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 8 


Der Sport des Sonntags. 


Am geſtrigen Sonntag fand auf dem Brahnauer Holz⸗ 
hafen die „Erſte Schüler ⸗ Herbſtregatta“ ſtatt, an 
der außer neun polniſchen Vereinen aus Bromberg, 
Thorn, Graudenz, Briefen und Culm auch die 
Jugendriege des RC. „Frithjof“ teilnahm. Es iſt dies 
überhaupt das erſte Mal, daß deutſche Ruderer auf einer 
polniſchen Regatta rudern durften. Die insgeſamt neun 
Rennen, unter denen ſich auch ein Rennen für Damen 
befand, wieſen zum Teil recht ſtarke Felder auf. Der ge⸗ 
zeigte Sport war ebenfalls recht beachtlich. Einzelne Rennen 
zeigten ſogar ſpannende Endkämpfe. Allen Vereinen über⸗ 
legen in Stil und Leiſtung zeigte ſich die Jugend⸗ 
riege des R.⸗C. „Frithjof“, die den Erſten Vierer 
und Erſten Doppelzweier mit mehreren Längen ge⸗ 
wann und in beiden Rennen die beſte Zeit des Tages 
erruderte. Von den polniſchen Vereinen zeigte der K. W. 
„Brda“-Bromberg ſeine Überlegenheit dadurch, daß er vier 
Rennen gewinnen konnte, darunter den Achter, zu dem der 
R.⸗C. „Frithjof“ leider nicht gemeldet hatte. Die übrigen 
drei Siege verteilten ſich auf den Schülerruderverein Thorn, 
den Ruderverein Briefen und den Damenruderverein Brom⸗ 
berg. Die Regatta war von günſtigem Wetter begleitet, je⸗ 
doch war der Beſuch mehr als kläglich. Den größten Teil 
der Zuſchauer ſtellten die Deutſchen. 

Auf dem Städtiſchen Stadion wurden geſtern ferner 
intereſſante Motorradrennen ausgefahren, bei 
denen die deutſchen Fahrer recht gut abgeſchnitten ſind. In 
der Sportklaſſe ſiegte Eduard Buda auf „Rüdge“. In 
der Tourenklaſſe machte Hans Bolowſki (B. S. A.) das 
Rennen. Den für dieſe Klaſſe ausgeſetzten zweiten Preis 
gewann Hans Klettke (B. S. A.). Hervorzuheben verdient 
die gute Fahrleiſtung von Max Labicki, der, trotzdem er 
auf einer leichten (200 cem) BK W⸗Maſchine fuhr, ſich immer 
an der Spitze hielt, bis ein — allerdings glücklich verlaufe⸗ 
ner — Sturz ihn von der weiteren Teilnahme ausſchaltete. 
Im Rennen der 500 cem-Räder ſiegte wieder Buda. Graf 
Alvensleben Oſtrometzko, der ſich das erſte Mal auf 
dieſer Bahn befand, führte 14 Runden hindurch, mußte dann 
aber den erſten Platz an Buda abtreten, der auch die beſte 
Zeit des Tages fuhr. In der Klaſſe der 1000 cem-Räder 
fiegte Herbert Beitſch auf Harley⸗Davidſon. Hier mußte 
Piotrowſki infolge doppelten Sturzes ausſcheiden. Die 
Fuchsjagd bot dem Publikum viele ſpannende und be⸗ 
luſtigende Momente. Graf Alvensleben konnte im 
Laufe von 10 Minuten nicht gefaßt werden. Seiner Geſchick⸗ 
lichkeit und Gewitztheit verdankte er den Sieg in dieſem 
Wettbewerb. 

Schließlich fand noch am geſtrigen Sonntag ein großes 
Straßen » Radrennen ſtatt. Das Rennen führte 
von Bromberg über Makel, Mrotſchen, Vands⸗ 
burg, Zempelburg, Kamien Konftz, Tuchel und 
Schwetz wieder nach Bromberg zurück. Insgeſamt 
wurden über 220 Kilometer zurückgelegt. Der Start erfolgte 
um 8.15 Uhr am hieſigen Friedrichsplatz. 28 Fahrer aus 
verſchiedenen Teilen Polens beteiligten ſich daran. Die 
Straßen waren durch den am Vortage und während der 
ganzen Nacht gefallenen Regen nicht im beſten Zuſtande, 
was den Wettbewerb ſehr erſchwerte. Die Anteilnahme der 
Bevölkerung an dieſem bei uns noch jungen aber aufſtreben⸗ 
den Sport war recht groß. Als Sieger aus dem Wettbewerb 
ging Felir Wiecek⸗ Bromberg auf „Original⸗Record“, 
einem Fahrrad neuerer Konſtruktion mit Ballonbereifung, 
hervor. Er brauchte eine Fahrzeit von 7 Stunden 29,23 Min. 
Ihm folgte als zweiter Sieger der mehrfache polniſche 
Meifterfahrer Kloſowiez⸗ Lodz auf Lucznik, dritter 
wurde L. Heinich⸗ Pakoſch auf „Original Record“. — 
Die Leiſtung des Siegers, der trotz eines Sturzes in Tuchel 
die Strecke in der Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 30 Kilo⸗ 
meter zurücklegte, iſt in Anbetracht der ſchlechten Wegever⸗ 
hältniſſe als außerordentlich zu betrachten. 


— 


§ Der Fordoner Geſangverein „Eintracht“ und die 
Eltern⸗ und Bürgerſchaft Fordons neranſtalteten zum Ab⸗ 
ſchied des Lehrers Bruno Schulz einen „Abſchiedsabend“ im 
Saale der Frau Krüger. Herr Schulz, der ſieben Jahre 
hindurch in Bromberg und Fordon als Jugenderzieher, als 
Förderer des Chorgeſanges und ſpäter auch als Stadtver⸗ 
pröneter in der Deutſchen Fraktion des Stadtparlaments 
Fordon gewirkt hat, erfreute ſich unter ſeinen Mitbürgern 
und allen ſeinen Freunden großer Beliebtheit. Er iſt zum 
Fortzug gezwungen, weil die Behörden ihm die Unterrichts⸗ 
erlaubnis genommen haben. Eine geſchickt zuſammengeſtellte 
Feſtfolge unterſtrich den Zweck des Abends. Der Chor des 
Geſangvereins unter Leitung des Lehrers Jahnke be⸗ 
grüßte zunächſt die Anweſenden mit dem Sängergruß und 
dem Bundeslied, worauf Fräulein Edith Reim einen ſinn⸗ 
vollen Prolog ſprach. Drei weitere Chorvorträge brachten 
die Lieder „Der Heini von Steier“, „Ich höre ein Lied im 
Winde wehn“ (Hermann Sonnet) und „Die alten Straßen 
noch“ (Grippekoven) zu Gehör. Lehrer Jahnke⸗ 


Fordon, der Vorſitzende des Sängerbundes Kretſchmer, 


der Stadtverordnete Kaufmann Dattel als Vertreter der 
Fordoner Bürgerſchaft und der Vorſitzende des Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vereins Piehl hielten die Feſtanſprachen. Die 
Redner betonten immer wieder die Treue und Liebe, mit 
der der Scheidende an der gemeinſamen Sache als Jugend⸗ 
und Volkserzieher ſowie als Chorleiter gewirkt hat. Der 
Gefeierte ſelbſt dankte dann mit warmen Worten, aus denen 
nur zu deutlich hervorging, wie ſehr er die Stätte ſeines 
Schaffens liebgewonnen hatte und wie ſchwer es ihm nun⸗ 
mehr fällt, ſie verlaſſen zu müſſen. Zum letztenmal diri⸗ 
gierte er dann ſein Lieblingslied „Wie's daheim war“ 
(Guſtav Wohlgemuth). Den zweiten Teil des Abends füllte 
dann ein komiſcher Einakter „Die Studienfahrt“ von Paul 
Quenſel aus. Das flotte Spiel des kleinen Enſembles, 
zu dem die Damen Fräulein Beilfuß, Schiro, Geike 
und die Herren Jahnke, Gieſeking und Hapke ge⸗ 
hörten, ließ den netten Einakter zur vollen Geltung kom⸗ 
men. Hierauf folgte ein zwangloſes Beiſammenſein, bei 


Mi x-S ei 


die beste, die billigste. 


welchem die Jünger Terpſychores voll auf ihre Rechnung 
kamen. Fräulein Milinſki ⸗ Bromberg erfreute dann 
noch die Anweſenden mit einer Geſangseinlage. 

§ Diebſtahlschronik. Frau Anna Bürger meldete der 
Polizei, daß aus ihrer Wohnung, Weltzienplatz 2 40 Zloty 
in bar geſtohlen wurden. — Dem Verlängerte Ninkauer⸗ 
ſtraße (Szezecinſka) 3 wohnhaften Broniſtaw Pos laſin⸗ 
Ei entwendete man eine Uhr im Werte von 120 Zlotn. — 
Einbrecher ſtahlen der Schneiderin Helene Kufel, Sedan⸗ 
ſtraße (Chocimſka) 16, eine Bernſteinbroſche im Werte von 
25 Zloty, ein Bernſteinhalsband im Werte von 120 Zloty, 
zwei Trauringe und eine Smokinghoſe. — Aus dem Keller 
des Hauſes Glinkerſtraße (Glinki) 10 wurden dem dort 
wohnhaften Thomas Tadrowſki 40 Flaſchen Bier, vier 
Kilogramm Margarine und 2% Kilogramm Speck geſtohlen. 
— Broniſtaw Staſiewſki, Eliſabethſtraße (Sniadeckich) 
Nr. 41, meldete der Polizei den Diebſtahl von 100 Ztoty. 
— Zwei Fahrräder wurden Anton Kloſinſki, Janke⸗ 
ſtraße (Chelminſka) 2, entwendet. — Der Frau Konſtanza 
Piotrowſka, Promenadenſtraße (Promenada) 18, ſtahlen 
Einbrecher aus dem Stall 8 Hühner und 4 Zentner Kohlen. 

§ Wer find die Beſitzer? Im IV. Polizei⸗Kommiſſariat, 
Boyeſtraße (Wilenſka) 3, befindet ſich ein Bund Schlüſſel, 
im III. Kommiſſariat, Berlinerſtraße (Sw. Trojey) 17, ein 
Handwagen. Die rechtmäßigen Eigentümer können ſich zur 
Entgegennahme ihres Beſitzes in den genannten Kommiſ⸗ 
ſariaten melden. \ 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
drei Perſonen wegen Trunkenheit und eine wegen Dieb⸗ 


ſtahls. 
= 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


2. Weichjelland-Singtreffen am 4.—5. Oktober. Näheres und 
Anmeldungen für Bromberger in der Deutſchen Bücherei, für 
Auswärtige an Herbert Pech, Bydgoſzez, 3. Maja 21. (10219 

Ev. Chorvereinigung. Morgen, Dienstag, den 23. d. M., 
abends 8 Uhr, Probe im Lyzeum (Turnhalle), Peterſonſtraße. 

; 32 

Verband Deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Bydgoſzez. Am Diens⸗ 
tag, dem 23. September, abends 8 Uhr, im kleinen Saale des 
Zivilkaſinos Mitgliederverſammlung. Anſchließend 


Schallplattenkonzert: Miſſa ſolemnis von Beethoven. Freunde 
und Gönner des Bere 3 10228 
* Tremeſſen (Trzemeſzno), 19. September. E in⸗ 


brecher entwendeten aus dem Kolonialwarenladen der 
Frau Roſalie Talag verſchiedene Waren im Werte von 
ca. 600 Zloty. — In der vergangenen Woche entſtand hier 
ein Brand auf dem Gehöft des Herrn Jözef Miedgin- 
ſki, durch den eine Scheune, ein Stall, die Erntevorräte 
ſowie die landwirtſchaftlichen Geräte vernichtet wurden. 
Der Schaden ift durch Verſicherung gedeckt. — Kürzlich er ⸗ 
hängte ſich hier aus bisher unbekanntem Grunde der 
59jährige Arbeiter Thomas Roſenberg. 

v Oſtrolewo, 19. September. Als der Beſitzerſohn 
Wladislaus Kmiecinſki auf dem Felde tätig war, be⸗ 
warfen ihn feine Nachbarn K. Jeörzejezak und 
N. Siekierſki mit Steinen. Darüber erzürnt, gab K. 
aus ſeinem Revolver einige Schreckſchüſſe ab, wobei eine 
Kugel den J. ſchwer verletzte. K. meldete dieſen Vor⸗ 
fall ſelbſt der Polizei. . 

v Parchanie, 19. September. Ein Brand vernichtete 
dem Beſitzer Wladislaus Skowron einen Schober, ent⸗ 
haltend 25 Fuhren Getreide im Werte von 2500 Zloty. An⸗ 
ſcheinend liegt Brandſtiftung vor. . 

O Pudewitz (Pobiedziſka), 20. September. Ein⸗ 
gebrochen wurde in der Nacht zu Freitag bei Fräulein 
Manthei. Die Diebe ſtahlen Betten, Wäſche, ſämtliche 
Kleidungsſtücke, Tiſchdecken, Uhren, Broſchen und ſilberne 
Leuchter. Die Diebe waren ſogar bis in das Schlafzimmer 
gedrungen, auf die Hilferufe hin aber verſchwanden ſie mit 
ihrer Beute. Die ſofort benachrichtigte Polizei konnte die 
geſtohlenen Betten und die Wäſche cuffinden. — Dem Wirt⸗ 
ſchaftsbeſitzer Lemke in Bugaj bei Pudewitz wurden durch 
Einbrecher ſämtliche Sonntagskleidungsſtücke von Frau und 
Kindern geſtohlen. Bis jetzt konnten die Einbrecher noch 
nicht ermittelt werden. 

* Jarotſchin (Jarvein), 19. September. UÜber fallen 
wurde in den umliegenden Wäldern ein junges Mädchen 
durch einen Strolch. Das Mädchen, das ſich mit allen 
Kräften gegen den auf ſie eindringenden Wüſtling ſträubte, 
ſtieß gellende Hilferufe aus, die von dem gerade in der 
Nähe weilenden Forſtläufer Wenzel gehört wurden. Als 
W. ſich eiligſt der Stelle näherte, ergriff der Bandit die 
Flucht und konnte im Dickicht des Waldes verſchwinden. — 
Ein ähnlicher Fall ſpielte ſich in unmittelbarer Nähe von 
Jarotſchin ab. Eine Frau war nach Witaſchütz gegangen, 
um aus der Zuckerfabrik Geld für gelieferte Rüben abzu⸗ 
holen. Auf dem Heimwege näherte ſich ihr ein Mann, der 
ein Geſpräch anknüpfen wollte. Schließlich verlangte er 
die Herausgabe des Geldes und verſuchte die Frau in den 
Wald zu ziehen. Glücklicherweiſe erſchien gerade in dieſem 
Augenblick ein Radfahrer, bei deſſen Anblick der Wege⸗ 
lagerer ſchleunigſt verſchwand. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 20. September 1930. 
Krakau — 1,80, ichoſt +1,73, Warſch 15, Plock + —, 
Thorn + 0,77, . 80, Ful 0130, Greupeng + | 
Kurzebrak . 0,96, Piekel + 
Schiewenhorſt + 2,60. 


— 


ſchau — 0,09, Einlage + 1,98, 
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unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 219 
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52 Eulm + 0,59, Graudenz + 9.786. 
„13, Dir 
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d. Geſchſt. d. Zeitz. erb. bote erbeten unter O. 10215 an die 
BRACIA HIRSCHEL, Dworcowa 94. 
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am 13. und 14. September beitrugen und Offer 
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Ne Veutfihe Frauenberein 


8 dankt allen treuen Mithilfen herzlichſt 
die zu dem Gelingen feiner Feſtlichkeſten 


am liebſt. Einheirat in 


De [ir dat ren 


Teleton 180 und 830 
Wr N Feste Oherschles. x 

1 Au Tem Steinkohlen - Hüttenkoks 
Autoſchloſſer 4 © 


eis, Ans (be sbrarssHt Briketis 


Künſtlern am Vortragsabend und im 

Theater, den Damen in mühſeliger Arbeit 
8 am Büfett, den Spendern von Lebens⸗ 
mitteln und in bar. Zugleich all denen 
Z welche immer und immer wieder uniere 
2) Anftalten Jahre lang mit Zuwendungen 
5 unterſtützten. 
5 Der Borftand. 
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schaftstanz Verbunden mit Anstandslehre 
für Schüler der höheren 1 22. September Weed Größte Auswahl in Pianos u. Harmoniums 
Dow. Wabrzezno. empfiehlt 


deutschen Lehraustalten \ 8 
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Altes Bandeifen 
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